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Das Bernsteinregal.
Die Bernsteingewinnung an der Ostsee­

küste in Ost- und Westpreußen und Pommern, 
sowie im Binnenlande gehört bekanntlich zu 
den sogenannten Regalien, den vorbehaltenen 
Rechten des Staates. Niemand darf ohne 
Erlaubniß des Staates Bernstein graben 
oder fischen, auch nicht auf seinem eigenen 
Grund und Boden. So lange der S taat 
das Bernsteinregal in der Weise ausübte, 
daß er die Gerechtsame zur Bernsteinge­
winnung. sei es an die Fischer, Besitzer und 
Bernsteinbesitzer selbst verpachtete, war der 
Pachtertrag zwar gering, aber die Bern- 
stemlndustrie um so blühender. Die Bern- 
stemdreherzunste (Paternostermacher) erfreuten 

groben Ansehens; die Bernsteinindustrie 
ẑ l Königsberg, Danzig, Kolberg, Stolp, 
Elbing u. s. w. genoß Weltruf, und die Zeit 
liegt garnicht so weit zurück, in der an der 
samländischen Küste die Bernstestigräberei ein 
lohnendes Gewerbe war, das „c große Zahl 
selbstständiger Existenzen ei ..tz'-te, während 
die Bernsteinfischerei den Strandbewohnern 
einen erfreulichen Nebenverdienst abwarf. 
Das Verhältniß änderte sich zum Schaden 
der Strandbewohner, als der S taat aus 
rein fiskalischem Interesse in den siebziger 
Jahren wieder zum System der Generalpacht 
zurückkehrte und das Recht der Bernsteinge­
winnung in den Provinzen Preußen und 
Pommern nach und nach in eine Hand legte, 
nämlich an die Firma Stantien uud Becker 
verpachtete. Für den S taat erhöhten sich 
die Einnahmen aus dem Bernsteinregal aller­
dings ganz erheblich. Während die Firma 
in den siebziger Jahren nur 30000 Mark 
Pacht zahlte, bezieht der S taat von ihr 
gegenwärtig eine Pachtsumme von etwa 
800000 Mark.

Dieser scheinbare Vortheil ist aber durch 
schwere Nachtheile in anderer Beziehung er­
kauft worden. Die Firma Stantien u. Becker 
hat nach und nach nicht nur die Bernstein­
gewinnung, sondern auch die Bearbeitung und 
den Handel vollständig monopolisirt; sie macht 
von ihrem Monopol Händlern und Fabri­
kanten gegenüber den rücksichtslosesten Ge­
brauch, und der S taat selbst scheint der 
Firma gegenüber machtlos zu sein Der 
Prozeß Westphal, der sich im vorigen Jahre 
in. dem vommerschen Städtchen Stolp ab- 
-u.- w dieser Beziehung ebenso
überraschende, wie befremdende Enthüllungen.

Nach den Ergebnissen jenes Prozesses hat 
sich der Inhaber Stantien und Becker, der 
Geheime Kommerzienrath Becker, so aufge­
spielt, als wenn er Regierung und Be­
amte vollständig in der Tasche habe. Es 
kamen Aeußerungen von ihm zur Sprache, 
die, wenn sie an sich berechtigt wären, aus 
ein kleines Panama schließen lassen könnten, 
die aber in jedem Falle schweren Beamten­
beleidigungen gleichkamen. Man nahm allge­
mein an, daß der Prozeß Westphal in Stolp 
ein Strafverfahren gegen Becker zur Folge 
haben würde, und dieser selbst schien auch 
etwas derartiges zu befürchten. Er kam nicht 
zum Prozesse und blieb auffällig lange den 
deutschen Reichsgrenzen fern. Die Regierung 
hat thatsächlich auch ein Ermittelungsver­
fahren gegen den Geheimen Kommerzienrath 
Becker eingeleitet, es hat aber einen über­
aus schleppenden Verlauf genommen und war 
bis zum Schlüsse der letzten Landtagssession 
nach den Erklärungen des Landwirthschafts­
ministers noch nicht beendet. Wie jetzt wider­
spruchslos verlautet, ist es vor kurzem einge­
stellt worden. Es wäre dringend zu 
wünschen, daß die Regierung möglichst bald 
die Gründe, die zur Einstellung des Ver­
fahrens geführt haben, veröffentlicht, weil 
sie sich sonst bedenklichen Unterstellungen 
aussetzt.

So weit die persönliche Seite des Falles. 
Noch viel bedenklicher sind die sachlichen 
Folgen, des Bernsteinmonopols, namentlich 
für den Bernsteinhandel und die Bernstein- 
sabrikation. Der bereits erwähnte Prozeß 
Westphal hat ergeben, wie rigoros die Firma 
den Bernsteinfabrikanten gegenüber auftritt, 
indem sie ihnen kaum erfüllbare Bedingun­
gen auferlegt und ihnen einfach die Lieferung 
von Bernstein vorenthält, wenn sie diese Be­
dingungen nicht in allen Punkten streng 
innehalten. Der Fabrikant Westphal hat 
das Verbrechen begangen, hin und wieder 
von armen Stadtbewohnern kleine Parthien 
Bernstein zu kaufen. Zur Strafe dafür 
lieferte Becker ihm keinen Bernstein und 
zwang ihn zur Aufgabe seines Geschäfts­
betriebes, da er die Bernsteingewinnung in 
seinen Händen monopolisirt hat. I n  ähnlicher 
Weise ist Becker gegen eine Königsberger 
Firma vorgegangen.

Noch rücksichtsloser behandelt Becker die 
kleinen Bernsteindrechsler, deren Klagen so 
alt sind, als die Firma Stantien u. Becker.

Seit mehr als zehn Jahren ist kein Drechsler­
tag vergangen, der sich nicht mit dem Bern­
steinmonopol der Firma Stantien u. Becker 
beschäftigt, es als Fluch der Bernsteinver­
arbeitung bezeichnet und seine Meinung da­
hin ausgesprochen hat, daß der S taat selbst 
die Bernsteingewinnung in die Hand nehmen 
müsse. Es ist vor einigen Tagen gemeldet 
worden, daß die Firma die Lieferung von 
Bernstein nach Danzig eingestellt und damit 
den dortigen Bernsteindrechslern die Lebens­
ader unterbunden habe. Der Fall hat seine 
Vorgeschichte und beweist, wie verfehlt der 
S taat gehandelt hat, als er die monopolisirte 
Bernsteingewinnung jener Firma überließ 
und sie von keiner anderen Bedingung als 
der pünktlichen Zahlung der Pachtsumme ab­
hängig machte. Vor wenigen Wochen fand 
in Danzig eine Konferenz zwischen Becker 
und den dortigen Bernsteindrechslern statt, 
bei welcher Gelegenheit Herr Becker die 
weitere Bernsteinlieferung an ganz unerhörte 
Bedingungen knüpfen wollte; unter anderem 
untersagte er ihnen die weitere Verwerthung 
der Bernsteinabfälle, die bekanntlich zur 
Fabrikation von Ambroid (regenerirtem Bern­
stein) verwendet werden. Jeder Abnehmer 
sollte sich verpflichten, eine Konventionalstrafe 
von 25 Mark auf das Kilo Rohbernstein, 
den er zur Ambroidfabrikation weiter ver­
kauft, zu zahlen, und außerdem sollte er 
dann nie wieder Bernstein geliefert erhalten. 
Diese Forderung empörte die Anwesenden 
derart, daß es zu erregten Szenen kam und 
der Regierungskommissar Trilling erklärte, 
den Verhandlungen nicht länger beiwohnen 
zu können. Nunmehr bestraft der Bernstein­
könig Becker die unbotmäßigen Danziger 
Drechsler damit, daß er ihnen kein Roh­
material mehr liefert, sodaß diese ihr Ge­
werbe an den Nagel hängen können. Der 
Grund zu dieser Maßregel liegt in der Absicht, 
mit der Bernsteingewinnung auch die Ambroid- 
Fabrikation zu monopolisiren. Das Kilo­
gramm Ambroid bringt nämlich 60 bis 70 
M ark; zu seiner Herstellung werden 2 bis 3 
Kilogramm Abfallbernstein gebraucht, die 
einen Werth von 70 bis 80 Pfennigen haben. 
Gegenwärtig fabrizirt die Firma Stantien 
u. Becker jährlich 18 000 Kilogramm Ambroid 
und erzielt damit über 700000 Mark Rein­
gewinn, also fast soviel, wie die gesammte 
jährliche Pachtsumme für das Bernstein­
monopol beträgt. Hierin liegt zweifellos

Des alten Schmied s Vermächttrih.
Original-Erzählung von C a r l  Zas t row.

---------- (Nachdruck verboten.)
^  ^   ̂ ..^04- Fortsetzung.)
Das Entzücken, welches er beim Anblick der 

sauber gedruckten Strophen empfand, war 
kein geringes. Er hatte das Gefühl, als 
sähe er in einen klaren Spiegel, aus dem 
seine Gestalt ihm in neuer Jugendfülle, in 
schönerer Blüte entgegenleuchte. Nie hatte 
sein Herz stolzer und freudiger geschlagen, 
nie hatte er mit größerem Vertrauen, 
mit lebhafterer Hoffnung in die Zukunft 
geschaut.

Er schlug ein Exemplar sorgfältig in 
Papier und adressirte dasselbe an Frieda 
Hafflinger. Mochte der alte Schmied immer­
hin zürnen über diese „Allotria" eines 
schlichten Handwerkers, die Geliebte sollte einen 
klaren Einblick in sein Gemüth erhalten und 
dne Ueberzeugung gewinnen, daß die Kraft des 
Geistes eine ungleich schönere und edlere
^rg^schaft als die physische Stärke sei.------
cckirv»- r* eifrig an dem Blasebalg und 
u-rwi,'«° die Glut, die das spröde Eisen 
sammelt» ^ e .  Er war kürzlich vor ver- 

Innung zum Gesellen erklärt 
L°rden- S-.n Aug- blickte ein gut Theil 

Er trug den Kopf noch 
.A. Bewegungen waren rascher 

kräftiger als ie. Es konnte sich niemand 
tauschen, daß em Zug von unbesiegbarem 
Hochmuth durch fern Wesen ging

Mit einem mitleidigen Achselzucken sah 
er auf Joseph, der, einen der schweren 
Hammer schwingend, auf eine glühende

Eisenschiene schlug. Der junge Mann arbeitete 
mit sichtlicher Anstrengung. Der Schweiß 
stand in Tropfen auf seiner Stirn. Zur 
Seite des Amboßes lehnten ein paar andere 
Hammer, mit denen er von Zeit zu Zeit 
wechselte.

»Laß es gut sein, Freund!" redete 
Robert den Arbeitenden an, indem er die 
Rechte auf seine Schultern legte, , 's  ist eine 
Dummheit, daß Du Dich abquälst, um die 
Muskeln zu stärken. Du erreichst's doch 
nicht, und Frieda macht sich auch nichts aus 
Dir!"

„Ich glaub' es selbst, Freund!" nickte 
der Gesell, indem er ermüdet den Arm 
sinken ließ. „Es ist alles vergeblich. Ich 
hatte Wohl eine Zeit lang gehofft, aber nun 
fang' ich doch an, einzusehen, daß es ver­
geblich ist!"

„Du hast gehofft, weil die beiden anderen 
das Feld geräumt hatten," antwortete 
Robert mit sarkastischem Lächeln. „Siehst 
Du? Hoffen und Harren macht manchen 
zum Narren! Aber tröst' Dich mit mir. Es 
geht mir eben nicht besser., Das Mädel hat 
noch immer den Dichter ini Sinn."

Joseph sa tte lte  den Kopf. „Dich liebt 
sie," murmelte er tonlos vor sich hin. 
„Dich uud keinen anderen, das muß ein 
Blinder sehen!"

Ein Zug triumphirenden Stolzes glitt 
über das Gesicht des Zuhörers, allein er 
suchte sich zu beherrschen. „Woraus schließt 
Du das?" fragte er scheinbar obenhin, 
indem er das Wagenrad heranrollte, an 
dem ein Stück Eisenbeschlages fehlte.

„Man sieht's!" antwortete Joseph 
düster. „Wie viele Blicke hast schon aus 
den schönen Augen erhalten, seit Du hier in 
der Waldschmiede bist!"

„Wenn Du weiter kein' Beweis' hast," 
sagte Robert achselzuckend, „Blicke thun's 
nicht, 's müssen Worte sein!"

„Geh'! Du wirst schon wissen, wie Du 
mit der Frieda d'ran bist!" erwiderte 
Joseph schwer aufathmend. Es klang ein 
pfeifender Ton durch seine Worte, und ein 
krampfhafter Hustenanfall verhinderte ihn, 
weiter zu sprechen.

„Du bist krank, Joseph!" fuhr der 
andere fort, indem er einen Zug von Theil­
nahme in seine Stimme zu legen suchte, 
„die Frieda hat D ir's angethan!"

„Ich glaub's selber, Robert! Mir ist 
garnicht gut. Vor den Augen flimmert's 
mir. Ich spür' ein Zittern in den Knieen 
und Stiche in der Brust."

Er wollte das glühende Schienenstück mit 
der Zange fassen, allein Robert verhinderte 
ihn daran mit den Worten:

„Du bist krank, Joseph! Hast Dich zu 
sehr angestrengt! Der Teufel hol' die ver­
dammten Kraftproben und Schrullen des 
Meisters! Du mußt Dich sogleich in's Bett 
legen. Ich werde nach der Stadt gehen und 
einen Arzt holen! 's ist ein Glück, daß g'rad' 
nicht viel zu thun ist."

Joseph machte eine abwehrende Be­
wegung mit der Hand.

„Laß, Robert!" stöhnte er, „'s wird 
wohl über kurz oder lang von selber wieder 
bester. Einen Arzt mag ich nicht. Das

ein Mißbrauch des Vertragsverhältnisses, 
das der S taat mit der Firma Stantien u. 
Becker abgeschlossen hat, und Sache des 
Staates ist es, die Folgerungen hieraus zu 
ziehen.

Die abgeschlossenen Verträge liefen mit 
dem 1. Januar 1897 ab. Herr Becker mag 
wohl eingesehen haben, daß nach den Ent­
hüllungen des Stolper Prozesses der S taat 
mit ihm nicht gut mehr kontrahiren kann. 
Er hat deshalb das Unternehmen in eine 
Aktiengesellschaft umgewandelt, und es wird 
behauptet, daß das Landwirthschaftsmini­
sterium nicht nur den Pachtvertrag verlängert, 
sondern sich auch verpflichtet hat, durch Ueber­
nahme einer größeren Zahl von Aktien 
Theil,lahmer zu werden. Wir bezweifeln 
einstweilen jedoch die Richtigkeit dieser Nach­
richt. In  das neue Programm der Re­
gierung, das der Kaiser in feierlicher Stunde 
am Fuße des Sparenberges bei Bielefeld 
verkündet hat, ist auch besonders Erhaltung 
und Stärkung des Mittelstandes angenommen. 
Die von der Firma Stantien u. Becker so 
arg bedrängten Bernsteindrechsler gehören 
zum Mittelstände. Will die Regierung das 
kaiserliche Programm bethätigen, so darf sie 
den Vertrag mit Becker nicht verlängern, sie 
muß zur Einzelverpachtung zurückgreifen oder 
die Bernsteingewinnung selbst in die Hand 
nehmen. (Ostpr. Ztg.)

Politische Tagesschau.
Der sozialdemokratische Parteibericht über 

den S t a n d  d e r  s o z i a l  d e m o k r a t i ­
schen B e w e g u n g  konstatirt allerlei für 
die Genossen sicher wenig erfreuliche Dinge. 
U. a. rügt er, daß nur ein verschwindend 
kleiner Theil der Vertrauensmänner in den 
einzelnen Orten und Wahlkreisen der Pflicht 
nachgekommen sei, in jedem Jahre mindestens 
einmal über den Stand der Partei und die 
wichtigsten, die Partei interessirenden Vor­
kommnisse ihres Bezirks Bericht zu erstatten. 
Die ländliche Agitation hat nur Fehlschlüge 
zu verzeichnen. Bei den mancherlei Wahlen 
des Berichtsjahres hat sich im allgemeinen 
kein Vorschreiten der Sozialdemokratie er­
geben; für den Reichstag hat sie das 
Mandat von Westhavelland erobert, dagegen 
das von Mainz verloren; bei den Wahlen 
zn Landtagen und Gemeinde - Vertretungen 
scheinen Fortschritte und Einbußen einander 
ebenfalls die Waage gehalten zu haben; ein

sieht gerade so aus, als ob's zum Sterben 
ging!"

„Du meinst, es wär' nicht so schlimm? 
Wie der Tod, so bleich siehst' aus. Wozu 
hast Dir auch immer mit den schweren 
Hämmern zu thun gemacht? Wie ein Pferd 
hast d'rauf losgeschlagen. Nun magst Du 
die Folgen tragen!"

„Ich that's auf Deinen Rath, Robert! 
Hast mir ja nicht einmal, wohl zehnmal 
am Tag' gesagt, man könne die Armmuskeln 
nur durch Anstrengung abhärten und
stärken. Hast immerfort wiederholt, je mehr 
man seinen Gliedern zumuth', desto mehr 
könnten sie leisten. Und daß Du nur durch 
Arbeiten mit schweren Hämmern so stark ge­
worden wärest, konnt'st ja nicht oft genug 
wiederholen. Natürlich hab' ich da gedacht, 
's würd' bei mir auch so sein!"

„Natürlich, natürlich!" höhnte der
andere, „und nun hast mit den dreißig- und 
fünfzigpfündigen Hämmern gespielt wie ein 
Schulbube mit Gummibällen, ohne Maß und 
Ziel zu halten. Wollt'st mit einem Male 
ein Goliath werden! Wenn ich's so ge­
trieben hätte, da lag' ich längst auf'm 
Kirchhof!"

Joseph seufzte schwer auf. Seine schlanke 
Gestalt gerieth ins Schwanken. Robert 
faßte ihn am Arm, um ihn aus der Werk­
statt zu geleiten.

In  diesem Augenblicke trat der Meister 
ein, um die Arbeit zu kontroliren. Beim 
Anblick des bleichen, jungen Mannes blieb 
er betroffen stehen und schüttelte den Kopf:



vereinzelter bemerkenswerther Erfolg ist der 
Partei, allerdings auf kleinem Gebiete, im 
Herzogthum Gotha zu theil geworden: für 
den dortigen Landtag, in dem die Sozial- 
demokraten bis dahin ein Mandat besaßen, 
haben sie sieben neue erlangt; einen Augen­
blick hat es sogar geschienen, als ob sie die 
Mehrheit in diesem Landtage erreichen 
würden. Des weiteren ist eine Verringerung 
der Einnahmen zu konstatiren. Die Zahl der 
Parteiorte bezw. Wahlkreise, welche Bei­
träge an die Zentralkasse abliefern, hat sich 
gegen das Vorjahr abermals um 15 ver­
ringert. Der „Vorwärts" hat bei einem 
Etat von 560000 Mark eine Reineinnahme 
von 48000 Mark gehabt. Das ist fast 4000 
Mark weniger als im Vorjahre. Als Ge- 
sammtergebniß des Berichtes stellt sich sonach 
heraus, daß die äußere Lage der sozialdemo­
kratischen Partei sich verschlechtert hat. 
Daraus auf einen Rückgang der Bewegung 
selbst zu schließen, würde allerdings höchst 
kurzsichtig sein.

Nach weiteren in Sydney eingegange­
nen Nachrichten aus N e u -  G u i n e a  
war der Mörder des stellvertretenden Landes­
hauptmanns v o n  H a g e n  ein flüchtiger 
eingeborener Sträfling, der bei seiner Ver­
folgung durch v. Hagen diesen erschoß.

deutsches Reich.
Berlin» 15. September 1897.

— Der Kaiser wird nach einer Kieler 
Meldung zum Stapellauf des Panzerkreuzers 
„Ersatz Leipzig" in Kiel erwartet.

— Die Rede, mit welcher Prinz Heinrich 
von Preußen die Taufe des Panzerschiffes 
„Kaiser Wilhelm II." in Wilhelmshaven 
vollzog, hatte folgenden Wortlaut: „Herzlich 
willkommen heiße ich dich am heutigen Tage, 
du stolzer Bau, der du ein Erzeugniß bist 
menschlichen Geistes und fleißiger Hände 
Arbeit, und der du der hohen Bestimmung 
entgegengehst, in erster Kampfeslinie Deutsch­
lands Wehrkraft zur See zu stärken. Deine 
Entstehung verdankt das deutsche Volk dem 
deutschen Kaiser, welcher, mit klarem Blick 
in die Zukunft schauend, unermüdlich thätig 
ist, dem deutschen Volke seine Ehre auf den 
Meeren zu sichern. Fürwahr, ein hohes und 
edles Ziel! Unübertroffen stark zu Lande, 
wehrhaft zur See, so möchte der deutsche 
Kaiser das deutsche Reich in unabhängiger 
Festigkeit dastehen sehen. Du sollst ein Denk­
mal sein für kommende Geschlechter, du sollst 
ein Merkstein sein für die Entwickelung 
unserer Marine, du sollst daher am heutigen 
Tage einen Namen tragen, an den die 
deutsche Marine ein Ehrenrecht hat. Ich 
weiß mich eins mit der Marine in der Freude 
über diesen hohen Namen, den du nunmehr 
in Ehren tragen sollst, der unser Schlacht- 
und Sterberuf ist, der Name, auf den ich 
dich mit allerhöchster Genehmigung taufe: 
Kaiser Wilhelm II." An der Feier des 
Stapellaufes nahm auch die Prinzessin Hein­
rich theil.

— Prinz Friedrich Leopold, der Ver­
treter des Kaisers bei dem Jubiläum des 
Königs Oskar II., der Erbgroßherzog von 
Weimar, der Fürst von Schaumburg-Lippe, 
das Fürstenpaar von Waldeck-Pyrmont und 
Prinz Otto Sayn-Wittgenstein sind heute in 
Kiel eingetroffen und begaben sich an Bord 
der Kaiseryacht „Hohenzollern", welche nach­

mittags unter dem Salut der im Hafen 
liegenden Kriegsschiffe nach Stockholm abge­
gangen ist.

— Gegenüber der Meldung, der Kaiser
habe bei dem Besuch des Eisenwerkes Lauch­
hammer bezüglich seiner russischen Reise ge­
äußert: „Dort haben wir nach meiner
Ueberzeugung die Sahne abgeschöpft", er­
fährt die „Nordd. Allg. Ztg." von zuver­
lässigster Stelle, daß der Kaiser niemals eine 
derartige Aeußerung gethan hat.

— Der Kaiser hat der Prinzessin Ludwig 
von Bayern den Luisenorden mit der Jahres­
zahl 1813/14 verliehen.

— Der „Reichs - Anzeiger" meldet: Der 
Kammerherr der Kaiserin, Botho von dem 
Knesebeck, ist unter Belaffung seiner bisherigen 
Funktionen zugleich zum Vize-Oberzeremonien- 
meister, beauftragt mit Einführung des diplo­
matischen Korps, und zum Mitgliede des 
Ober-Zeremonienamtes ernannt worden.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die
Verleihung des Schwarzen Adlerordens an 
die kommandirenden Generale des 16. und 
11. Armeekorps, Grafen v. Haeseler und von 
Wittich, sowie an den Generalstabschef Grafen 
von Schliessen. ,

— Der konunandirende Admiral und <5rau 
von Knorr begingen gestern in Bremen das 
Fest der silbernen Hochzeit.

— Die amtliche „Berl. Korrespondenz" 
meldet: Der bisherige ordentliche Professor 
an der Universität Zürich, Dr. Julius Wolf, 
ist allerhöchst zum ordentlichen Professor in 
der philosophischen Fakultät der Universität 
Greifswald ernannt worden. Der zum 
ordentlichen Professor in Greifswald ernannte 
Professor Dr. Julius Wolf ist in gleicher 
Eigenschaft in die philosophische Fakultät der 
Universität Breslau verseht worden.

— Zum 1. November wird seitens der 
Reichspost, wie schon kurz gemeldet, mit der 
Ausgabe und Beförderung von Karteubriefen 
begonnen. Zu diesem Zwecke sind 15 Mill. 
Stück Kartenbriefe sofort erforderlich, um 
alle Postanstalten mit dem nöthigen Vorrath 
zu versehen. Die Kartenbriefe werden eine 
Einlage erhalten, welche verhindert, daß, wie 
es z. B. bei den in Oesterreich verwendeten 
möglich ist, der Inhalt durchgelesen werden 
kann. Allerdings wird sich der Wunsch nicht 
erfüllen lassen, die Kartenbriefe zu dem 
5-Pfennig-Portosatz zu befördern.

— Wie schon kurz berichtet, tagte in 
Karlsruhe am letzten Sonntag die erste Kon­
ferenz der deutschen Städteverwaltungen zur 
Berathung über die Betheiligung an der 
Pariser Weltausstellung im Jahre 1900. 
24 Städte waren vertreten, deren Einwohner­
zahl über 80 000 Seelen beträgt. Nach einem 
eingehenden Bericht des Regierungskommissars 
für die Ausstellung, Dr. Richter, wurde mit 
Bedauern von einer Kollektivausstellung der 
deutschen Städte Abstand genommen, weil 
der hierfür nöthige Raum in der Ausstellung 
nicht zur Verfügung gestellt werden kann. 
Es soll nun eine mustergiltige Ausstellung 
der Städteverwaltungen in den einzelnen 
Gruppen geschaffen werden. Hierfür wurde 
eine Kommission gebildet, welche die Vor­
bereitungen zur Beschickung der Ausstellung 
in geeigneter Weise zu treffen hat. In  die 
Kommission wurden folgende Städtever­
waltungen gewählt: Frankfurt a. M., S tu tt­
gart, Köln, Berlin, Dresden, München,

Breslau, Straßburg, Hamburg, Königsberg, 
Danzig und Stettin mit der Maßgabe, daß 
die Oberbürgermeister der Städte der Kom­
mission angehören und Vertreter zu stellen 
berechtigt sind. Der Sitz der Kommission ist 
Berlin, dessen Oberbürgermeister ersucht 
werden soll, den Vorsitz zu übernehmen.

— Die Durchschnittspreise der wichtigsten 
Lebensmittel betrugen in der preußischen 
Monarchie im Monat August für 1000 Kilo­
gramm Weizen 170 (im Ju li 155) Mark, 
Roggen 128 (117) Mark, Gerste 129 (123) 
Mark, Hafer 137 (135) Mark, Kocherbsen 
208 (204) Mark, Speisebohnen 265 (264) 
Mark, Linsen 408 (401) Mark, Eßkartoffeln 
51 (59,6) Mark, Richtstroh 39,9 (42,3) Mk., 
Heu 50,3 (50,2) Mark, Rindfleisch im Groß­
handel 1059 (1051) M ark; für 1 Kilo­
gramm Rindfleisch von der Keule im Klein­
handel 135 (134) Pfg., vom Bauch 114 (114) 
Pfg., Schweinefleisch 136 (132) Pfg., Kalb­
fleisch 127 (124) Pfg., Hammelfleisch 127 (126) 
Pfg-, inländischer geräucherter Speck 149 
(147) Pfg., Eßbutter 221 (212) Pfg., inländi­
sches Schweineschmalz 151 (149) Pfg., Weizen­
mehl 31 (29) Pfg., Roggenmehl 25 (23) P fg .; 
für ern Schock Eier 321 (304) Pfg.
.. 57" A n  sozialdemokratische Maifeier 
ist dre Begeisterung unter den Parteigenossen 
im Schwinden. In  einer sozialdemokratischen 
Volksversammlung in Hamburg wurde sogar 
folgender Antrag fast einstimmig angenom­
men: „Der Parteitag möge aus taktischen 
Gründen beschließen, die Forderung einer 
allgemeinen Arbeitsruhe am 1. Mai fallen 
zu lassen. Die Maifeier findet nur in den 
Abendstunden, nach vollbrachtem Tagewerk 
statt." — Es wird wohl überhaupt nicht mehr 
lange dauern, bis von der Feier gänzlich 
Abstand genommen wird.

S tettin, 15. September. In  Gegenwart 
des chinesischen Gesandten Shu - King - Ehen, 
der die Taufe vollzog, lief heute Mittag der 
erste der von der chinesischen Regierung be­
stellten drei Kreuzer aus der Werft des 
„Vulkan" vom Stapel und erhielt den Namen 
Hai-Iong.

Amberg, 15. Septbr. Bei der gestrigen 
Ersatzwahl im Reichstagswahlkreise Kemnath- 
Neustadt an der Waldnaab sind, wie die 
Amberger Volksztg." meldet, bis gestern 

Abend für Dr. Heim (Zentr.) 5681 und für 
Breder (Sozialdem.) 783 Stimmen gezählt 
worden.

Kaiser Wilhelm in Ungarn.
T o t i s ,  15. September. Kaiser Wilhelm 

kehrte gestern Abend gegen 8 Uhr von der 
Jagd zurück und nahm darauf das Souper 
im Kaiserzelt ein, wo die Bekanntgabe der 
auf den heutigen Manövertag nothwendigen 
Dispositionen getroffen wurde. Der deutsche 
Kaiser hat bereits sehr viele Geschenke an die 
betheiligten Behörden vertheilen lassen.

Kaiser Wilhelm besichtigte gestern ein­
gehend die in den Schützengräben liegende 
Honvedinfanterie und beobachtete das Zielen 
der Mannschaften ganz genau. Er faßte 
sein Urtheil in den beiden Worten zusammen: 
„Brillante Feuerdisziplin". Die Taktik der 
Honvedarmee ist allerdings eine wesentlich 
andere, als die der deutschen Truppen. Der 
Tragkraft der neuen Gewehre entsprechend, 
beginnen die Honveds sich bereits auf sehr 
große Distanzen zu beschießen, während bei

„Was ist Dir, Joseph? Bist Du krank?" 
fragte er im Tone der Besorgniß.

„Ein bischen Schwindel! Das wird 
bald vergehen, Meister!" ächzte der 
Gefragte, der Leiter zur Kammer entgegen- 
schwankend.

Robert machte eine Pantomime, als 
wollte er sagen: „Es steht schlimm mit ihm," 
und während Hafflinger mit bewölktem 
Antlitz in das Wohngemach zurücktrat, 
half er dem Gefährten die Leiter hinauf 
und ins Bett.

„Der Joseph ist krank geworden," 
wandte Hafflinger sich an die Seinen, „Du 
könntest ein'n Fliederthee kochen, Frieda, und 
ihm den bringen!"

Das junge Mädchen erhob sich gehorsam 
von der Näharbeit und wollte sich in die 
Küche begeben. In  diesem Augenblick kam 
Robert zurück. In  dem hübschen Gesichte 
des Gesellen lag ein Ausdruck von Traurig­
keit, und seine Stimme klang bewegt, als er 
sagte: „Es scheint ein Nervenficber oder
dergleichen im Anzüge zu sein, Meister! Da 
ist schleunige Hilfe dringend von Nöthen! 
Erlaubt, daß ich den Braunen sattel' und 
in die Stadt reit', um den Doktor zu holen!"

„Thu' das, Robert!" nickte der Meister, 
und während der Gesell' nach dem Hofe 
ging und den Pferdestall öffnete, um den 
Braunen herauszuführen, begab er sich 
selber in die Schmiede, um die unterbrochene 
Arbeit zu vollenden.

Wußte es der Geselle, als er gewandt 
den Sattel auf dem Rücken des klugen 
Thieres befestigte und sich dann hurtig 
hinaufschwang, daß Frieda am Küchen-

fenster stand und ihm zusah? Er merkte es 
jedenfalls, obwohl er keinen Blick nach dem 
Fenster hinübergeworfen hatte, denn die 
trotzige, kühne Bewegung, mit welcher er 
den Gaul antrieb, die Sicherheit, mit 
welcher er zum Hofe hinaussprengte und 
über den Bach setzte, um die Landstraße auf 
dem kürzesten Wege zn erreichen, verriethen 
einen hohen Grad von Selbstbewußtsein und 
Eigenliebe. Wer ihn scharf beobachtet hätte, 
wäre sicher zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß der Reiter sich für einen sehr statt­
lichen, jungen Mann halte, dem so leicht 
kein Frauenherz Widerstand zu leisten ver­
möchte.

Wenige Minuten später trat Frieda, den 
dampfenden Trank auf dem Messingbrett, in 
die Gesellenkammer. Sie rückte das Tisch­
chen an das Bett des Kranken und stellte 
die Tasse so, daß der letztere sie bequem er­
reichen konnte. Joseph folgte den Be­
wegungen der feinen, schlanken Gestalt mit 
glühenden Augen, und es war ihr, als folgte 
dieser leuchtende Blick ihr wie ein blendender 
Sonnenstrahl.

Sie ahnte die Fieberglut, welche darin 
lag, und beschleunigte ihre Schritte, um aus 
der Nähe des immerhin unheimlichen 
Mannes zu kommen. Schon hatte sie den 
Drücker in der Hand, als die leise 
klagende Stimme des Kranken an ihr Ohr 
schlug:

„Frieda, ich möchte gern einige Worte 
mit Dir sprechen! Hast einen Augenblick 
Zeit für mich?"

„Viel Zeit hab' ich nicht, Joseph . . . . 
und Du sollst Dich auch nicht anstrengen

mit dem Sprechen, weil Du krank bist. 
Darum mach's kurz, was Du mir zu 
sagen hast!"

„Frieda, ich hatte Dich so lieb —"
Das junge Mädchen riß die Thüre auf 

und wollte blitzschnell hinauseilen, als die 
dringenden, fast heftigen Worte des Kranken 
sie zum Bleiben nöthigten.

„So lauf' doch nicht gleich, Du eigen­
sinniges Mädel! Ich habe ja ausdrücklich ge­
sagt: „Ich hatte Dich lieb!" Nun ist's vor­
bei. Ich weiß, daß ich so alt nicht werde, 
um Dich zu gewinnen. Was fürchtest 
Dich also?"

„Ich fürchte mich nicht, Joseph! Aber 
Du solltest nicht so zu mir sprechen!"

„Ich habe alles gethan, Frieda, was in 
meinen Kräften stand. Ich glaubte, ich 
würde auch dahin kommen, mit Deines Groß­
vaters Hammer die Eisenklötz' zu Scheiben 
zu schlagen. Es war eine Thorheit, das zu 
glauben; aber die Liebe macht thöricht. 
Nun sagt mir eine innere Stimme, ich 
könnte wohl so krank werden, daß ich nicht 
mehr aufkomm'. Da wollt' ich Dich nur 
auf etwas aufmerksam machen, Frieda!"

„Du machst viele Worte, Joseph!" rief 
das Mädchen ungeduldig. „Der Thee wird 
Dir kalt werden, und ich hab' auch nicht all­
zulang Zeit!"

- 's ist mit wenig Worten gesagt, weil's 
nämlich den Robert betrifft. Brauchst nicht 
wegzusehen! Weiß doch, wie die Sache liegt! 
— Liebst ihn eben, und dagegen läßt sich 
nichts machen. Eine Eisenstange kann man 
biegen und formen, aber kein Frauenherz!"

(Fortsetzung folgt.)

den deutschen Manövern an der alten preußi­
schen Taktik festgehalten wird: Schnell vor­
rücken, sich hinwerfen, wieder vorrücken und 
zum Schluß einen Bajonettangriff auf den 
Feind unternehmen. Aus dieser Taktik er- 
giebt sich, daß die Manöver bei Homburg 
höchstens vier Stunden dauerten, während 
dieselben hier das doppelte Zeitmaß er­
reichten. Die Kavallerie hat bis jetzt keine 
weiteren Attacken ausgeführt. Die beste 
Reiterleistung hatte bis jetzt Kaiser Wilhelm 
zu verzeichnen, welcher gestern etwa 8000 
Meter in voller Pace in einem Zuge zurück­
legte und dabei sämmtliche Hindernisse nahm, 
sodaß seine Suite kaum folgen konnte.

T o t i s ,  15. September. Der gestrige 
zweite Manövertag endigte mit dem Siege 
des 5. Armeekorps unter dem Erzherzog 
Friedrich über das vom Prinzen Lobkowitz 
geführte 4. Armeekorps. Das 5. Korps drang 
bis zur Demarkationslinie vor, worauf das 
Gefecht allmählich verstummte. Das Manöver 
bot ein außerordentlich lehrreiches Bild. Den 
Anforderungen des Terrains Rechnung tragend 
und in enger Fühlung miteinander gingen 
die Divisionen beim Angriff sehr kräftig vor, 
durch Artillerie unterstützt. Auch der Rück­
zug des 4. Korps erfolgte in größter Ruhe 
und Ordnung.

Heute Morgen fuhren die beiden Kaiser 
wieder auf's Manöverfeld. Das Wetter war 
prachtvoll.

Ueber den Verlauf des gestrigen Manövers 
haben sich beide Kaiser mit außerordentlicher 
Befriedigung ausgesprochen.

Provinzialnachrichten.
)—( Culm, 15. September. (Jubiläum des 

Mädchenwaisenhauses.) Exzellenz Dr. v. Goßler 
stattete heute im Laufe des Vormittags dem königl, 
Gymnasium, dem Realgymnasium, der höheren 
Töchterschule und der Volksschule einen kurzen 
Besuch ab und nahm um 11 Uhr an der Feier 
des Mädchenwaisenhauses theil, das festlich ge­
schmückt war. Nach dem gemeinschaftlichen Ge­
sänge: „Lobe den Herren rc." hielt Herr Pfarrer 
Hinz die Festrede, in der er den Schwestern den 
Dank für ihre bisherige Arbeit und Exzellenz Dr. 
v. Goßler und dessen Gemahlin den Dank für das 
hochgeneigte Wohlwollen, das sie bisher der 
Anstalt erwiesen, aussprach. M it der Mahnung 
an die Waisen, allezeit Gehorsam zu üben, und 
an die Schwestern, auch fürderhin ihre aufopfernde 
Liebe der Anstalt zu beweisen, schloß Herr H. 
seine Ansprache. Gesänge und Vortrüge, in denen 
jedes einzelne Waisenkind in kurzen Worten seinen 
Lebensgang schilderte, und Gesänge und Deklama­
tionen der Kinder der Spielschule schloffen sich an. 
M it dem gemeinschaftlichen Gesänge: „Nun
danket alle Gott" wurde die erhebende Feier ge­
schloffen. Während die Waisenkinder im Waisen- 
hause bespeist wurden, fand für die FesttheiO 
»ehmer in Albrechts Hotel ein Frühstück statt, ber 
dem Herr Rittergutsbesitzer Ruperti-Grubno das 
Hoch auf den Herrn Oberpräsidenten, Herr Ober­
amtmann Krech-Althausen das auf die Frau Ober­
präsidentin ausbrachte. Exzellenz Dr. v. Goßler 
toastete auf den Vorstand des Waisenhausvereins, 
Herr Pfarrer Hinz auf Herrn Konsistorialrath 
Meyer, Herr Landrath Hoene auf die Oberin des 
Diakoniffen-Mutterhauses zu Danzig Frau von 
Stülpnagel. Während der Tafel trug die hiesige 
Liedertafel mehrere Gesangsstücke vor. Um 4 Uhr 
ließ sich der Herr Oberpräsident im Stadtverord- 
neten-Sitzungssaale die Mitglieder des Magistrats 
und der Stadtverordnetenversammlung vorstellen, 
wobei ihm von Herrn Bürgermeister Steinberg 
eine Prachtmappe mit 11 Ansichten von Culm 
überreicht wurde. Um 5'/, Uhr nachmittags fand 
für die Herren beim Herrn Landrath und für die 
Damen bei Frau Professor Wrttko, der Vorstehe­
rin des Waisenhauses, ein Mittagessen statt. Um 
8 Uhr abends war im Kaiser Wilhelm-Schützen- 
Hause ein christlicher Familienabend, bei demnach 
abwechselnden Gesängen der Versammlung und 
des Kirchenchores Herr Professor Borowski Bericht 
erstattete über die 25jährige Thätigkeit des 
Waisenhauses, und Herr Pfarrer Ebel-Graudenz 
über das Waisenhaus am Libanon sprach. Die 
hohen Gäste wohnten der Nachfeier bei. Von 
Wohlthätern sind dem Waisenhause am heutigen 
Tage 2630 Mk. gespendet worden.

Dt. Krone, 14. September. lJn  der hiesigen 
königlichen Bangewerkschule) fand heute nach vor­
angegangenem schriftlichen Examen die mündliche 
Prüfung von 16 Meister-Kandidaten vor der 
Prüfungs-Kommission statt. Sämmtliche Exami­
nanden erhielten das Zeugniß der Reife. Es 
bestand u. a. Oskar Gusovius-Ostrometzko, Kreis 
Culm. Die Prüfungs-Kommission bildeten die 
Herren Regierungs- und Baurath vom Dahl- 
Marienwerder und Baugewerksmeister Uebrick- 
T h o r n ,  Doege- und Michaelis-Dt. Krone. Das 
Sommersemester der Bauschule hat hiermit sein 
Ende erreicht.

Kouitz, 15. September. (Zum Morde des 
Postillons Fritz.) Als des Mordes am Postillon 
Fritz verdächtig ist der Maurer Büttner in Zech- 
lau verhaftet. Büttner soll am Sonntag im 
Gasthofe zu Kl. Konarszyn den Fritz ersucht 
haben, ihn unentgeltlich mit der Post mitzu­
nehmen. und als Fritz hierauf nicht einging, ge­
äußert haben: „Heute passirt noch etwas!" Die 
Postbeamten und Unterbeamten, der Posthalter 
und die Postillone in Bromberg haben aus freien 
Stücken 108 Mark für die Wittwe des ermordeten 
Postillons Fritz in Konitz zusammengelegt.

Pelplin, 13. September. (Herr Bischof Dr. 
Redner) tra t am heutigen Tage in das 70-

^D m !zig , 15. September. (Manöver.) Heute 
rückte nunmehr auch das Generalkommando von 
hier aus und begab sich mit der Bahn in das 
Manöverterrain bei Hohenstein (Ostpr.). Heute 
ist dort Ruhetag sämmtlicher Truppen, morgen 
beginnt das dreitägige Korpsmandver.

Bromberg. 15. September. (Zur Ausstellung 
eines monumentalen Brunnens) auf dem W eivau' 
platz hat. wie die „Ostd. Pr." hört. der Kultus­
minister die Summe von 75000 Mk. bewilligt-

Pirschen, 15. September. (Vergiftung.) Aus 
Rachsucht vergifteten ein Knecht und seme B raut



^  Malnachrichten.
Thor», 16. September 1897.

— ( V e r s i c h e r u n g s p f l i c h t  der  Auf -  
wart errnnen. )  Das Reichs-Versicherungsamt 
hat neuerdings die Jnvalrditäts- und Alters- 
verficherungSpfllcht solcher Aufwärterinnen. welche 
derheirathet find und nur kurze Zeit beschäftigt 
werden, rm.allgemeilien verneint. Vorüber­
gehende Dienstleistungen begründen niemals die 
Versicherungspflicht, wenn sie von Personen aus- 
gehen. die nur gelegentlich, insbesondere zu ge­
legentlicher Aushilfe, Lohnarbeiten verrichten, 
zwar "> regelmäßiger Wiederkehr, aber nur neben- 

ein geringes Entgelt, das zum 
»^l»terhalt nicht ausreicht und zu den Ver­

hältniß stch t^ ^ "  uicht in entsprechendem Ver-

o . ^  i Ä a n d e l s k a m m e r f ü r  K r e i s T h o r n . )  
^n der gestrigen Sitzung berichtete der Vorsitzende, 
Herr Schwartz jun., über die am 30. August publi- 
Zlrte Novelle zum Gesetz über die Handels­
kammern. Es sind darnach namentlich in folgen­
den Punkten wesentliche Abänderungen gegen das 
alte Gesetz vorgenommen worden: Während
früher alle diejenigen Kaufleute und Gesellschaften, 
bleiche als Inhaber einer Firma in dem für den 
Bezirk der Handelskammer geführten Handels­
register eingetragen standen, wahlberechtigt und 
beitragspflichtig waren, sind sie es jetzt nur dann, 
wenn sie zur Gewerbesteuer veranlagt sind. Das 
Recht der Handelskammer, Inhaber einge­
tragener Firmen, die nicht zur Gewerbesteuer ver­
anlagt sind, zu einem fingirten Satze einzu­
schätzen. fällt künftig fort. Dagegen sind jetzt auch 
die Besitzer von im Handelskammerbezirk belesenen 
Betriebsstätten, welche zu einem außerhalb dieses 
Bezirks bestehenden, im Handelsregister einge- 
ttagenen Unternehmen gehören, auch wenn die 
ZEtr'ebsstätten nicht im Handelsregister einge- 
InU-n wahlberechtigt und beitragspflichtig,
rickteten kaufmännischer Weise einge-
n nbm estellm > !i^^ ^kb  erfordern. Eine Aus- 
«nn kn, üw?>^k.^^n künftig die mit einem land- 
Äbenaew?rb^ Betriebe verbundenen

landwirthschaftlichcn und 
Malüreckt und Ä Ä  einnehmen, da sie vonwenn nickt d i? Ä .? L E ic h t  ausgeschlossen sind.
K!° Äs "L 'Li-n "LL
durch B-Ichln« d -rL a»d « ,,,»m m .rN m  
register eingetragenen Prokuristen zugelassen 
werden, die alsdann auch wählbar sind mit 
der Beschränkung, daß sie nicht mehr als den 
vierten Theil der Mitglieder der Handelskammer 
ausmachen dürfen. Durch die 88 10 und, 14 ist 
den Kammern ein weiter Spielraum für das 
Wahlsystem und das Wahlverfahren gegeben 
worden. Darnach kann durch Statut befchlosien 
werden, daß die Wahlen nach Abtheilungen der 
Wahlberechtigten vorzunehmen sind, sowie daß 
eine Abstufung des Wahlrechts nach der Höhe 
der Handelskammerbeiträge stattfindet, oder 
daß die Wahlen durch alle Wahlberechtigten 
mit gleichem Rechte erfolgen. Wird ein 
Statut, welches der Genehmigung des 
Ministers für Handel und Gewerbe unterliegt, 
nicht erlassen, so erfolgt die Wahl nach drei 
Abtheilungen, deren jede ein Drittel der Kammer- 
A M ieder wühlt. Auch kann statutarisch festge­
stellt Werden, daß die Stimmenabgabe eine öffent- 
,, cke ist und daß bei der Wahl die relative und 
Nicht me absolute Stimmenmehrheit entscheidend 

soll. Dw Mitglieder werden künftig auf 
ö Jahre gewählt; olle zwei Jahre scheidet ein 
Drittel aus und wird durch Ergänzunaswablen 
ersetzt. Wichtig, namentlich auch°°fü7"d1?hiesige 
Kammer, ist die Bestuumuna des so«

Wahlberechtigten umgelegt werden dürfen a ls  sie 
nicht durch besondere Einnahmen g e d E  worden

Mefugk Anstalt^ A n7?^^" P e L  A lt'.
die die F ö r d ^  und Einrichtungen,

einzelne Theile des Handelskammerb'ezirks oder 
für emzelne.Bctriebszweige ausschließlich bestimmt

»Zu gute kommen.

ausdrücklich bestimmt ist. 14 Tage nach der Publi­
kation. also mrt dem 13. September d. I . .  in 
Kraft Hu der Novelle ist von dem Herrn
Handelsmimster an die Handelskammer ein Rund­
schreiben ergangen, worin den Kammern aufge­
geben wird, etwa von ihnen über das Wahlsystem 
Wd das Wahlverfahren festzusetzende Statuten 
,,!z spätestens Ende Oktober einzureichen, da sie 
Zur dann rechtzeitig die ministerielle Bestätigung 
Nndcn und den nach 8 46 vor dem 1. April 1898 
vorzunehmenden Neuwahlen zu Grunde gelegt 
werden könnten. Die Kammer hatte sich sonach 
ou entschließen, entweder für Beibehaltung des 
?M melnen gleichen Wahlrechts oder für Vor- 
5"ywe der Wahlen nach Abtheilungen oder nach 
A^.Brovortionalwahlsystem. Der Herr Vsr- 

aus. daß man vom Standpunkte 
«emä» "chtlgkeit aus die Beibehaltung des all- 
Mnu»"bn gleichen Wahlrechts nicht empfehlen 
WahlrerNe nn. man auch hier bisher mit diesem 
habe, i o , -  keine trüben Erfahrungen gemacht 
lenigen, we>», doch stets die Gefahr vor, daß die- 
trügen und m --^  Hauptlasten für die Kammer 
Interessen vert^s bedeutendsten wirthschaftlicken 
Einfüß erhielten dh- "iwt den ihnen gebührenden 
Gewerbetreibenden"'!«leicht von den kleineren 
Ein Blick auf uns."°i°risirt werden könnten.

G--
die 190 Hochbesteuerten ca. 30o g g ewerbesteuer.

, . Ge-
klach 8 4 durch Einführung eines Zensus'geschahen

könnte, von der Wahl ausgeschlossen, und anderer­
seits hätten doch alsdann die Angehörigen der 
Höheren Steuerklassen eine Garantie, geeignete 
Vertreter zu erhalten. Nach längerer Debatte 
wurde der Antrag des Herrn Vorsitzenden mit 8 
gegen 6 Stimmen angenommen und eine aus 4 M it­
glieder bestehende Kommission zur Ausarbeitung 
der Statuten gewählt. Die Kommission soll in 
der nächsten Sitzung Vorschläge über die geeignete 
Abgrenzung der beiden Wahlabtheilungen machen. 
— I n  einem Schreiben vom 18. Ju li hat die 
königl. Eisenbahndirektion in Bromberg angefragt, 
ob ein thatsächliches Bedürfniß vorliege, die Auf- 
sackung der über Alexandrowo lose eingehenden 
russischen Kleiesendungen in Thor« auch ferner 
zuzulassen, da der Sackzoll durch den deutsch­
russischen Handelsvertrag aufgehoben sei. Eine 
von der Kamme? einberufene Versammlung von 
Interessenten hat sich fast durchweg für Bei­
behaltung des bisherigen Sackungsverfahrens 
ausgesprochen, da eine Aufsackung der Kleie in 
Alexandrowo auch jetzt noch nicht angängig sei. 
Die Kammer beschloß daraufhin, die Beibehaltung 
des bisherigen Verfahrens zu befürworten. — I n  
der Eisenbahnrathssitzung zu Danzig am 30. Juni 
1896 ist mit großer Stimmenmehrheit der Be­
schluß gefaßt worden, den Herrn Minister der 
öffentlichen Arbeiten zu bitten, eine Ermäßigung 
der Steinkohlenfrachten auf den Streckeneinheits- 
fatz von 1,46 P f für das Tonnenkilometer bei 
Sendungen in Wagenladungen von den fchlesischen 
Grubenstationen nach den Stationen der preußi­
schen Staatsbahnen in den Direktionsbezirken 
Bromberg, Danzig und Königsberg eintreten zu 
lassen. Die Eisenbahnverwaltung hat nun darauf­
hin eine Ermäßigung der Steinkohlenfrachtsätze 
in Aussicht genommen, jedoch nur für das nörd­
lich und nordöstlich der Linie Neu-Stettin- 
Konitz - Laskowitz - Schönsee gelegene Empfangs­
gebiet. Gleichzeitig will man die heutigen 
Massenfrachtsätze beseitigen und durch Einzelsätze 
ersetzen, und zwar sollen dabei die für die ein­
zelnen Knotenstationen (Dirschau, Marienburg, 
Schönste) zur Zeit bestehenden Massenfrachtsätze 
in Einzelfrachtsätze umgewandelt und als solche 
auf die in der Richtung von den Grubenstationen 
vorgelesenen Stationen rückübertragen werden. 
Hierdurch würde sich z. B. für Thorn eine Er­
höhung von 6 P f für 100 Kilo oder 6 Mark pro 
Waggon ergeben. Die königl. Eisenbahndirektion 
hat unter dem 2. September die Kammer auf­
gefordert, zu der beabsichtigten Aenderung Stellung 
zu nehmen. Es wurde befchlosien, gegen die ge­
plante. Thorn im höchsten Grade schädigende 
Tarifmaßregel, die nicht nur dre durch den Beschluß 
des Eisenbahnraths befürwortete Erleichterung 
nicht bringt, sondern Thorn, noch bedeutend 
schlechter stellt als früher, m einem gehörig motl- 
virten Schreiben energisch Stellung zu nehmen.

— lZn dem ges t r i gen E i n g e s a n d t )  über 
die Bauschuld des Artushofes wird uns von 
kompetenter Seite geschrieben, daß die Behaup­
tung, die Bauschuld werde der Kammereikasie 
mit 4 oder 4'/, pCt. verzinst und nicht getilgt, un­
richtig ist. Wie aus dem Etat des Artusstifts 
zu ersehen, wird die Bauschuld mit 3V, PCt. ver­
zinst und mit '/« PCt. amortisirt. Der Verfasser 
des Eingesandt ist nach dieser Mittheilung also 
von einer irrigen Annahme ausgegangen und wir 
stellen seinen Irrthum hiermit gern richtig. Wenn 
in dem Bcrichtigungsschreiben gemeint ist, der 
Etat werde wohl auch der Redaktion zugänglich 
sein. so mussm wir bemerken, daß das nicht der 
Fall ist. Bei Vertheilung des gedruckten Kämmerei­
etats in der Stadtverordnetenversammlung ist für 
dze Berichterstatter der hiesigen Zeitungen nie ein 
Exemplar übrig.

— (E s l e b e  der R e s e r v e m a n n ! )  Bald 
erscheint er wieder, wie alljährlich, mit aufge­
rollten Achselklappen, vermögen sitzender Mütze 
und schwankem Stbckchen: der Reservemann, dem 
sich viele Hände zum Gruß freudig entgegen­
strecken. Die Manöver sind für den Soldaten eine 
harte Zeit, aber auch eine Periode stolzer Wochen, 
die ihm neben schweren körperlichen Anstrengun­
gen auch ein gut Theil von dem bringen, was das 
Soldatenleben an Humor und Frohsinn zu bieten 
vermag. Im  Manöver merkt der Soldat erst, 
wie es in der Welt zugeht, da spürt er des 
Soldatenlebens ganzen Triumph, und von den 
hierbei gesammelten Erlebnissen erzählt er dereinst 
seinen Kindern noch und seinen Kindeskindern. 
Aber ist dann das Manöver vorbei, dann kommt 
auch der schnelle Abschied vom »bunten Rock". 
Gemeinhin herrscht ja keine geringe Freude über 
die Heimkehr zu „Muttern", aber ein gewisses, 
seltsames Gefühl läßt sich doch nicht unterdrücken. 
Die Jahre beim Kommiß waren keine Jahre un­
getrübten Plaisirvergnügens, aber nett war es 
doch, schneidig, bedeutend nett sogar! Und nach 
einem letzten, frohen Lied. nach einem letzten, 
frischen Trunk wird nun mit der Militärlaufbahn 
gebrochen, die späteren Dienstleistungen sind ja 
doch nur Intermezzi, und es klingt überall: „Es 
lebe der Reservemann!" S ie  kommen wieder nach 
Haus. die schmucken Burschen, die in den Dienst­
jahren beim M ilitär erst kennen gelernt haben, 
„was Proppretät und Schneidigkeit bedeuten". 
I n  dieser Zeit ist auch eine gute Portion Zuver­
sicht gewonnen worden, aber wenn es heißt: 
„Wovon lebt der Reservemann?" so ist die Frage 
nicht immer so schnell beantwortet, wie sie gestellt 
ist. Tausenden gewährt ein freundliches Geschick, 
ganz genau wieder da anzuknüpfen, wo man vor 
dem Eintritt ins Regiment abbrach, aber noch 
mehreren geht es nicht so gut, sie müffen sich von 
neuem nach Lohn und Brot umsehen, mitunter 
kostet es sogar einen ziemlich herben Kampf um 
eine neue und gesicherte Existenz. Wer selbst 
Soldat war, der weiß. daß die sorglosen Freuden- 
tage des Reservemannes gar bald vorübergehen, 
und sie wissen weiter, wie wohl in solchen Zeiten 
freundliche Hilfe thut. Darum sind diese Zeilen 
geschrieben. Wer in dieser Zeit Stellen zu be­
setzen hat oder tüchtige Leute sucht, der denke, 
wenn es sich mit seinen Einrichtungen sonst ver­
einigen läßt, auch etwas an den Reservemann, der 
gern arbeiten will, der auch vom M ilitär her noch 
weiß, was Pünktlichkeit, Straffheit und Ordnung 
bedeuten. Es ist nicht nöthig, der Reservisten 
wegen alle anderen im Hintertreffen stehen zu 
lassen, aber wo man dem einen nützen kann, ohne 
dem anderen zu schaden, da mögen sich die Ge­
danken dem Reservemann zuwenden!

— (Nach S o o l b a d  Czernewi t z )  fährttäg- 
lich Dampfer „Emma" um 2'/- Uhr nachmittags.

— ( S p r e n g u n g e n )  werden heute Abend von 
6 Uhr ab wieder an den alten Fundamenten auf 
dem Bauplatz des Amtsgerichtsgebäudes statt 
finden.

— (Von der Weichsel . )  Der Wasserstand 
betrug heute Mittag 0,39 Mtr. über Null. Wmd-

"(Viehmarkt. )  Auf dem heutigen Vieh­
markt waren 283 Schweine aufgetrieben, darunter 
9 fette. Bezahlt wurden für bessere Qualität

e ib  erich. . ,
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (Gef unden)  ein Bund Bandeisen auf dem 
Neustädt. Markt, ein Stellungsbefehl in der 
Mellienstraße, ein Stempel des Klempners Franz 
Knorr, ein anscheinend silberner Eßlöffel rm - 
Polizeibriefkasten,eineSolzschwelleaufderChaussee z. 
zwischen Culm und Bienkowko, abzuholen.im b 
Pegelhäuschen an der Weichsel, und eine Letter  ̂
in der Hohestraße. Zurückgelasien em schwarzer 
Herrenregenschirm im Bureau der Ortskcanken- 
kasse, eine große Selterflasche mit Drucksaugerohr 
in einem Geschäftslokal und ein kleines Kontobuch 
ebenfalls in einem Geschäftslokal. Näheres im 
Polizeisekretariat.

Podgorz. 15. September. (Verschiedenes.) Die 
Schaffner Heinrich und Farchmin von hier haben 
in Bromberg das Zugführerexamen bestanden. — 
Eine Prämie von 50 Mark hat Herr Gendarm 
Pagalies von der hiesigen Schießplatz-Verwaltung 
dafür erhalten, daß es ihm mehrere Male ge­
lungen ist. Messingtheile von Geschossen, dre der 
Schießplatz-Verwaltung entwendet waren, aus­
findig zu machen und der genannten Behörde 
zuzustellen. Der letzte Posten, den Herr Pagalies 
bei einem Höker auf dem Ausbau beschlagnahmt 
hat, soll einen Werth von 300 Mark gehabt haben.
— Der Entwäsierungskanal zum Ableiten der 
Gewässer der gesammten eingedeichten Nesiauer 
Niederung ist nun von der Mündung bei Klein- 
krug bis Kostbar, Nähe der Mennonitenkirche. 
fertiggestellt. Das Stück des Kanals von der 
Hütungsbrücke bis Schlüsselmühle, welches schon 
längere Zeit vorher ausgestochen worden, ist so 
mit Wasser gefüllt, daß das Wasser über die Ufer 
getreten ist und die Wiesen theilweise überflutet 
hat. — Der Nesiauer Wegeverband hat mit der 
Festlegung des Weges Podgorz-Nesiau am Mon­
tag bei Kostbar begonnen; es werden die höher 
gelegenen Sandflächen tiefer-, die niedriger ge­
legenen höher gelegt, damit erst die Wegestrecke 
geebnet wird. Zwei Fuhrwerke und acht Mann 
sind vorläufig hierbei beschäftigt.

§ Schirpitz, 15. September. (Der Schirpitzer 
Bienenverein) versammelt sich Sonntag den 
19. September er., nachmittags 3 Uhr, im Lokale 
des Herrn Dickmann. Auf der Tagesordnung 
stehen folgende Gegenstände: Vortrag des Herrn 
Lehrer Stern: „Wie ist die Einwinterung der 
Bienen vorzunehmen?" Vorzeigung einer Mobil- 
Bienenwohnung. Beschluß über die nächste Ver­
sammlung. ___________

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Theater, Kunst und Wissenschaft.
M a s c a g n i  dementirt die in mehreren 

Blättern enthaltene Meldung, daß er mit 
dem italienischen Großkreuz ausgezeichnet 
worden sei, und behauptet, daß erbitterte 
Feinde allerhand Sensationsnachrichten von 
ihm verbreiteten, um ihm zu schaden.

Mannigfaltiges.
( N e u e r  E i s e n b a h n u n f a l l . )  Aus 

Stendal wird vom 15. Septbr. amtlich ge­
meldet: Diese Nacht kurz nach 1 Uhr ist der 
Eilgüterzug 841 auf den vor hiesigem Bahn­
hof haltenden Güterzug 863 aufgefahren. 
Vom Zuge 863 ist ein Packwagen mit 1 
Achse entgleist, 1 beladener und 2 leere 
Wagen sind zertrümmert, 3 Wagen entgleist 
und unerheblich beschädigt. Vom Zuge 841 
ist die Maschine mit 1 Achse entgleist und 
dieselbe sowie der Packwagen beschädigt. 
Der Schlußbremser des Zuges 863 ist schwer 
verletzt. Verkehr findet statt durch Um­
leitung der Züge bezw. Umsteigen der 
Reisenden. Die Sperrung der Strecke 
Stendal—Uelzen ist 10 Uhr vormittags be­
hoben. Der Unfall ist veranlaßt durch den 
Blockwärter der Strecke Stendal—Uelzen in 
Bude 2, welcher Fahrt für Zug 841 gab, 
ohne Rückmeldung des Zuges 863 von 
Stendal abzuwarten. Derselbe war nach 
vorausgegangener 12stündiger genügender 
Ruhe sieben Stunden im Dienst.

(Ein E h e d r a ma )  hat sich in Barmen er­
eignet. Die Ehefrau des Fabrikarbeiters Kronen- 
berg ertränkte sich und ihr vierjähriges Söhnchen 
im Mühlengraben aus Gram darüber, daß ihr 
Ehemann dem Schnapsgenusse fröhnte.

Eingesandt.
Mocker, 16. September. Nach der Anmerkung, 

welche die verehrliche Redaktion zu dem in der 
gestrigen Nummer enthaltenen Eingesandt, betr. 
R e g e l u n g  der h i e s i ge n  L e h r e r g e h ä l t e r  
gemacht hat. soll zwischen den Gehaltssätzen, 
welche die städtischen Behörden Thorns und der 
hiesige Gemeindevorstand vorgeschlagen haben, 
kein wesentlicher Unterschied bestehen. Das ist 
denn doch nicht der Fall. Nach den Beschlüssen 
der städtischen Behörden in Thorn sollen die 
Alterszulagen bei einem Grundgehalte von 1000 
Mark 150 Mark. nach dem Vorschlage des hiesigen 
Gemeindevorstandes bei gleichem Grundgehalte 
aber nur 100 Mark betragen. Bei um 100 Mark 
steigenden Alterszulagen beträgt die Summe der­
selben im 31. Dienstjahre (Erreichung des Höchst­
gehalts) 13900 Mark. bei 150 steigenden Alters­
zulagen jedoch 20850 Mark, also 6950 Mark mehr. 
Vom Beginn des 32. Dienstjahres beträgt die 
Alterszulage im letzteren Falle jährlich 450 Mark 
mehr. I n  40 Dienstjahren beläuft sich das Mehr 
auf 11000 und in 50 Dienstjahren auf 15500 Mk. 
Das ist denn doch (abgesehen von der Mieths- 
entschädigung) ein „wesentlicher" Unterschied. Die 
Lehrer Thorns erwarten aber mit Recht, daß sie 
ein größeres Grundgehalt erhalten werden. I n  
Culmsee beträgt dasselbe doch 1050 Mark und in 
Culm 1100 Mark. Es mag sein, daß unter

anderem auch die finanzielle Leistungsfähigkeit 
der Gemeinden für die Festsetzung der Lehrer­
gehälter maßgebend ist. Wenn die hiesige Ge­
meinde auch zu den leistungsunfähigen gehört, so 
kann dieselbe den Lehrern ihr Wohlwollen doch 
zeigen, wenn die Gemeindevertreter in der Sitzung 
am 17. d. M ts. anerkennen, daß die hiesigen 
Lehrer nicht billiger als die Lehrer in Thorn 
leben, und daß deshalb die Lehrer beider Orte in 
Bezug auf Grundgehalt und Alterszulagen gleich­
gestellt sein müßten. Da das Gesetz für leistungs- 
unfähige Gemeinden entsprechende Unterstützungen 
in Aussicht stellen soll, so würde die königliche 
Regierung, davon sind die hiesigen Lehrer über­
zeugt, auch hier helfend eintreten, wie sie es auch 
ois dahin gethan hat. Die Ausgaben für die 
hiesigen Lehrer sollen 26429,17 Mark betragen; 
hierzu soll die königliche Regierung jedoch 20580 
Mark zahlen. Die Älterszulagen werden übrigens 
wohl nicht ausschließlich von der Gemeinde be­
zahlt, sondern aus den Alterszulagenkassen ge­
zahlt. — Wie aus einem Berichte m einer der 
.etzten Nummern der „Thorner Presse" hervor­
geht. hat der hiesige Gemeindevorstand den 
Antrag auf Anstellung von Rektoren (statt der 
Hauptlehrer) gestellt. Da sollte man aber doch 
auch in der Besoldung der Lehrer mit der Zeit 
fortschreiten. T-

Neueste Nachrichten.
B erlin , 16. Septbr. Der „Lok.-Anz." er­

fährt über den Mord des Landeshauptmanns 
v. Hagen auf Neu-Guinea noch folgendes : 
Der Mörder gehört derselben Bande an, 
welche s. Z. den Weltreisenden Otto Ehlers 
ums Leben gebracht hat. Diese in Stefans- 
ort inhaftirten Verbrecher waren streng be­
wacht und anHänden und Füßen mit schweren 
Ketten gefesselt. Es müssen nun durch Ein­
geborene Durchstechereien stattgefunden haben, 
denn es gelang den Inhaftirten, sich von 
ihren Fesseln zu befreien. S ie  fielen nun 
über ihre Wächter her, schmetterten dieselben 
zu Boden, entrissen ihnen die geladenen Ge­
wehre nebst Patronentaschen und und flüch­
teten in den Busch. Dorthin machte sich Kurt 
v. Hagen mit dem ihm zur Verfügung stehen­
den Theil der Schutztruppe zur Verfolgung 
auf den Weg. Bald stieß man auf die Ent­
flohenen. Ein Gefecht entspann sich. Gleich 
im Anfange desselben brach v. Hagen, durch 
eine Kugel getroffen, todt zusammen.

T otis, 15. September. Kaiser Wilhelm 
verlieh zahlreichen Generalen, S tabs- und 
Oberoffizieren Ordens-Auszeichnungen. Ein­
zelne Herren erhielten werthvolle Geschenke. 
Kaiser Franz Josef verlieh -dem deutschen 
Botschafter Grafen zu Eulenburg das Groß­
kreuz des Stefansordens. — Kaiser Wilhelm 
reiste nachmittags 4 /̂  ̂ Uhr nach Belye ab. 
Kaiser Franz Josef hatte Totis um 4 Uhr 
verlassen.
Verantwortlich für die Redaktion: Heine. Wartmann in Thorn.

Tendenz d. Fondsbörse: matt. 
Russische Banknoten p. Kassa

16.Sept. 15.Sept.

217-35 217-30
216-55 216-80
170-15 170-20
97-80 97-90

103-20 103-50
103-10 103-30
97-25 97-30

103-30 103-30
92-70 92-70
99-40 99-90
99-90 99-90

— 101-50
67-80 67-75
24-60 24 45
93-75 93-60
9 0 - 90-10

202-20 203-75
186-25 191-50
100-50 100-50
1ä 2-/4« 1ä 3-/.e

44-30 44-20

________   .anknoten .
Preußische Konsols 3 °/o . .
Preußische Konsols 3'/. 7° .
Preußische Konsols 4 7 « .  .
Deutsche Reichsanleihe 37« .
Deutsche Reichsanleihe 37,7«
Westpr. Pfandbr. 37,neul. U.
Westpr.Pfandbr.37,7° .  .
Posener Pfandbriefe 3' .7«

» » 47» . -
Polnische Pfandbriefe 47,7°
Türk. 17» Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 47. . . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /» .
Diskon. Kommandit-Antheile
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 37, 7  

Wetz en:Loko in NewyorkSept.
S p i r i t u s : .................................

70er lo k o ................................. ........  — ^
Diskont 4 PCt., Lombardzmsfuß 5 PCt.

Amtliche Notirunge« der Danziger Prodnkten- 
Börse

von Mittwoch den 15. September 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 750-793 Gr. 182-191 
Mk. bez., inländ. bunt 742-756 Gr. 180-184 
Mk. bez.. inländ. roth 756-761 Gr. 176-182 
Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 676 
bis 750 Gr. 126—130 Mk. bez.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 632- 662 Gr. 130-142 Mk. bez., kleine 
632—650 Gr. 110—117 Mk. bez., transtto große 
606 Gr. 100 Mk. bez., kleine ohne Gewicht 
87-88  Mk. bez.

Er bs e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Viktoria- 118 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Pferde- 105 Mk. bez.

R ü b s e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. transtto 
Sommer- 210 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter» 
225 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Roggen- 3,95-4,00 Mk. 
bezahlt. ___________

Holz  ein gang auf der Weichsel  bei  S c h i l l n o  
am 15. September.

Eingegangen für Heller durch Feigin 5 Traften, 
605 kieserne Balken, 2600 Sleeper. 1820 kieferne 
einfache und 95 doppelte Schwellen, 25 eichene 
Kanthölzer, 337 eichene Rundschwellen, 3500 eichene 
einfache und 4400 doppelte Schwellen, 25610 
Stäbe.



Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Töchlercheris zeigen 

D hocherfreut an
F ileh n e , 15. Septbr. 1897 

und F rau .

Bekanntmachung.
Der zum Armendeputirten für das

1. Revier des VIII. Stadtbezirks er­
wählte Sattlermeister Zckliedener 
(Gerberstraße 23) ist nunmehr in dieses 
Amt eingeführt worden.

Thorn den 10. September 1897.
Das Armendirektorium.
Zu dem bevorstehenden Umzugs­

termin bringen wir § 15 der B e­
dingungen über Abgabe von Gas
in Erinnerung, derselbe lautet:

„Wer sein Lokal aufgiebt, in dem 
bis dahin Gas gebrannt hat, muß 
dies im Komtoir der Gasanstalt 
schriftlich anzeigen, unterbleibt diese 
Meldung so bleibt der Betreffende 
für die etwaigen Folgen dieser Ver- 
säumniß verantwortlich.

Wer dagegen eine, von einem 
andern benutzte Gasleitung über­
nimmt, hat sich vor der Uebernahme 
die Ueberzeugung zu verschaffen, ob 
die Kosten sowohl für die Gasein­
richtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für 
den Gasmesser bezahlt sind, widrigen­
falls er für die etwaigen Reste als 
Schuldner haftet."

Der Maaistrat.
Polizeiliche Bekanntm achung.

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der W oh­
nungsw echsel am 1. und der 
Dienstwechsel am 15. Oktober d. J s  
stattfindet. Hierbei bringen wir die 
Polizei-Verordnung des Herrn Regie­
rungspräsidenten zu Marienwerder 
vom 17. Dezember 1686 in Erinne­
rung, wonach jede Wohnungsverände­
rung innerhalb 3 Tagen auf unserem 
Meldeamt gemeldet werden muß. Zu­
widerhandlungen unterliegen einer 
Geldstrafe bis 30 Mark, im Unver­
mögensfalle verhältnißmäßiger Haft.

Thorn den 14. September 1897.
Die Dolijki-UerValtimg.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die Gewerbetreibenden, welche für 

das Jahr 1896 ein Gewerbe im 
Umherziehen zu betreiben beab­
sichtigen, werden aufgefordert, die be­
züglichen Anmeldungen in dem Sekre­
tariat der unterzeichneten Polizei-Ver­
waltung spätestens im Monat 
Oktober d J s . zu bewirken, da 
andernfalls die rechtzeitige Ausstellung 
der Wandergewerbescheine vor Beginn 
des neuen Kalenderjahres nicht ge­
währleistet werden kann.

Thorn den !6. September 1897.
Die Dolirei-Urrwaltimg.
Polizei-Bericht.

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
August 1897 sind 4 Diebstähle, 1 
Hehlerei, 1 Körperverletzung, 1 Unter­
schlagung zur Feststellung, ferner 
liederliche Dirnen in 40 Fällen, 
Obdachlose in 13 Fällen, Bettler in 
6 Fällen, Trunkene in 20 Fällen, 
Personen wegen Straßenskandals und 
Unfugs in 31 Fällen, Personen zur 
Verbüßung von Polizeistrafen in 9 
Fällen, Personen zur Verbüßung von 
Schulstrasen in 3 Fällen zur Arretirung 
gekommen.

1384 Fremde sind angemeldet.
Als gefunden angezeigt und bisher 

nicht abgeholt: 3 Portemonnaies mit 
kleinen Geldbeträgen. 1 Portemonnaie 
mit 2,20 Mark, 3 Nasenkneifer, 1 
Manschettenknopf von Perlmutter. 50 
Pfennige baar, 1 anscheinend goldener 
Trauring, 1 silberner Ring, 1 silberne 
Brosche in Form eines Blattes, 1 ver­
goldeter Ohrring (Halbmond), 1 aus­
geschnittene Erinnerungs - Münze, 1 
Umhängekreuz, 1 Hundehalsband, 1 
Universalschraubenschlüssel. 1 Schrauben­
zieher, 1 Oelkänne zum Fahrrad, 1 
ungarisches Geldstück (10 Miller), 1 
Federkasten, ! Taschentuch gezeichnet D, 
1 Taschentuch gezeichnet U. I,., 1 gelbe 
Tasche, 1 Lederdecke, 1 Brille im 
Futteral, 1 Ente, 1 wollne Kinderjacke, 
Geldschrank- und andere Schlüssel, 
Quittungskarte der Julianna Gendola, 
Gesinde - Dienstbuch der Franziska 
Glowacka; von der Königlichen Staats­
anwaltschaft aus einer Leichensache 
30 Pfennige eingeliefert.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden aufgefordert, sich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte binnen drei 
Monaten an die unterzeichnete Behörde 
zu wenden.

Thorn den 11. September 1897.
Die Polizei-Verwaltung.

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.
Freitag den 17. September

nachmittags 3 Uhr
werde ich vor der B ^usung  des Haus­
besitzers stugo Lvbismann in Podgorz

1 goldene Darnenuhr mit 
Talmikette, t Wäsche­
spind. 1 Dopha. lArbeits- 
wanen» l Kleiderspind

meistbietend gegen sofortige Baar­
zahlung öffentlich versteigern.

Gerichtsvollzieher.

Allgemeine Ottskrankeskasse.
Ordentliche

Generalversammlung.
Die Mitglieder der Generalversamm­

lung werden zur Sitzung auf
Sonntag den 19. September er.

vorm ittags IlVr Uhr 
in  den S a a t  ..H otel M useum*'. 
Hohestrahe 18» p a r te r r e ,  hier­
durch eingeladen.

T a geso rdnung :
1. Antrag des Vorstandes, den 

Lithographen Otto pe>ei-abenä 
seines Amtes als Vorstandsmit­
glied zu entheben und an seine 
Stelle Ersatz zu wählen.

2. Ersatzwahl für das am 1. Januar 
1897 ausgeschiedene Vorstands­
mitglied p. konkolewski.

3. Vorlage des Nachtragsstatuts 
zwecks Aenderung der §8 12, 17, 
26, 38, 52», 53, 62 des Statuts 
und Einfügung eines ß 16a, 
Unterstützung für Familienange­
hörige. (Der Text des Nachtrags­
statuts wird den Vertretern recht­
zeitig vor der Sitzung zugehen).

Der Vorstand
der allgemelnenOrtskrankenkaffe.

l-anr vorzüglichen
M W - i i M m s k l

empfehlen

W m  L kl>.

Ein Posten
Schweizer-Käse
ist bei mir eingetroffen. Verkaufe am 
Wochenmarkt das Psd. mit 60 u. 70 Pf. 
Wiederverkäufer Vorzugspreise.

^  S t v I I v r .

Petkiiser L o c k iM
Absaat von direkt bezogenem 

verkäuflich in Skydk bkl Lkltlltslh.
werden in Wohnung u. Kost 
genom. Z.erfr.i.d.Exp.d.Ztg

Zurückgekehrt.
I V l .  H u i L L .

Meine Wohnung befindet sich jetzt
Marienslr !-, I Tr.

Schneidermeister.

^  I ,  S I « I i r '8 v I i v

pp.-lltlai'gai'ine
im Geschmack und Nährwerth 
gleich guter Butter empfiehlt

per Pfund 6 0  Pfg. O
Q a r L  S a l r i ' i s s ,

Schuhmacherstraße 26.

w ie  einfach
werden Sie sagen, wenn Sie 
nützliche Belehr, über neuest, 
ärztl. Frauenschuh v.-k. p. 
lesen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Psg. für Porto.

P Oscbmann,Konstanz, M.22.

U v s v I » L 0 »  I S r ü K i » u i » A .
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die 

ergebene Mittheilung, daß ich hier am Platze
U W - «reitest»,ihr U r. 3V -W «

(in dem Lokale des Herrn V u s ts v  L ila» ) 
unter der Firma »

SvävlK StrvUllLNvr
ein

LM!-eWfikWHk«ßMiiiW
verbunden mit

Leinen- und Bnumwollwaaren
O L L l o v s i *  s r S L k » « .

Während meiner hiesigen, langjährigen Thätigkeit in dieser Branche ist 
es mir gelungen, mich mit dem Geschmacke des sehr geehrten Publikums ver­
traut zu machen und soll es mein eifrigstes Bestreben sein, den Wünschen 
desselben gerecht zu werden.

Durch meine Verbindungen mit nur allerersten Firmen bin ich in der 
Lage gute und gediegene Waare» zu den allerbilligsten Preisen liefern zu 
können, und bitte ich höflichst mein junges Unternehmen gütigst unterstützen 
zu wollen. Hochachtend

L k s U v i g  S t r o U i » s , H » v r .

Aufgezeichnete HnM rbeW chen
auf Tuch und Leinen verkaufe zu jedem Preise. .

Der von äer

Deutschen Kaffee lmpoet- 
Kesellsckstt

r»m Llieii»
hergestellte

S « M l i t - l l s l l e e
mit äsn Uanl!

ist ein reiner, gebrannter koknenUstess, 
unerreicht an krall nnä Hroma.

Dr vereinigt höchsten Vkoklgesohmaok mit
___ billigstem kreise. Xieäerlsgs 80, 85

kingetragens unä 90 kk. kür V- kk<1.-kacket in Idorn bei
8ohutrmarkv. Paul IVeder, Drogerie, Oulwerstrasse Nr. 1.

Bürsten- und P in se l-F ab rik
von

Paul klasejeveski.

M
Empfehle 
mein gut 
sortirtes

Kürstril-
Masrni-

tsger
zu den 

billigsten 
Preisen.

M eihner E b ern . 
S au ferk el

zur Z ucht, verkäuflich in
Knappstaedt b. Culmsrr.

W in te r M
offerirt per Ztr. ?  M a rk

V n s t t t v  v a k i u e r ,
Briesen Westvr.

sucht bei hohem Lohn und dauernder 
Beschäftigung

O . Maler,
______  Briesen Weftvr.

A l l M M t z l l t z l l
nach Dembowalonka sucht

Baugeschäft lAkknIein.

PhotogrilpMches Atelier
!<ru8k L  O a r s t e n s e n ,

Schloststraße 14,
vis-a-vis dem Schützenhause.

IllsktmIMiiI
für Feldbahnen.

Bezug*) direkt von der Fabrik »

Berlin
Dorotheenstraße 32.

A lte r echter R ordhauser,
I Liter L Mark 1.IO inkl. Flasche. 
Niederlagen bei Osbar vr»»»ert. Thorn

Zimmergeselles
sucht bei hohem Lohn und dauernder 
Beschäftigung (Reise wird vergütet)

Maurer- und Zimmermeister,
<obau Mestpr.

Einen Lehrling
sucht Bäckermeister
_____ JakobsvorstoVt._________

Tüchtige

zum Kopfstein- und Schütteschlagen 
finden sofort Beschäftigung.

Otto 8e1i^lrl2 L 60., 
Zementwaaren- u. Kunststeinfabrik,

Jnowrazlaw.

Schülerinnen,
welche die feine D am enschneiderei, 
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 11, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.
Zwei junge Mädchen,

Beamtentöchter,such.v. 1 .Oktbr.Stellung 
als Verkäuferin (Lehrfrl.) i. e. Bäckerei 
od. Buchhandlung u. als Kinderfräulein. 
Gefl. Off, u. kt. 1. a. d. Exp. d. Ztg. erb.

kille  k räftige Allnve
und ein Kindermädchen werden 
von sofort gesucht

Badcrstratze S8, l.
möbl. Zimmer u. Kab. m. Pension zu 

^  vermiethen. G utnieestr. 15, ll.

X n t t ' o o ,
gebrannt, großbohnig u. reinschmeckend 
per Pfund früher 1 Mark, jetzt n u r

8 0  Pf..
ff. q r o ß b o h n iq  ä  1 M a r k
-mpfi-hlt 8 . ' S l i r r o i r .

B e r ä n d e r u n g s h a  der
sind mehrere Sachen, als:

Mk,MH,Wkr,SHh,
Coppernikusstr. 24, pt.zu verkaufen.

A lte  F en ster  u. 
K iera p p a rn le

zu verkaufen bei j ,  g .  /^ lto lp !,.

Eine Badewanne,
wie neu, einmal benutzt, im Viktoria« 
Hotel verkäuf l i ch.
iL in  junges Mädchen empfiehlt sich ^ a ls  Schneiderin in und außer dem ^ Hause. Zu erfr. Gerechteste 35, IV.

M i k a  l o n I M  
kotlllllllltk,

sowie

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. v0Nbr0V8!ü'8ede kiiM niettzrei,
Katüarinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Ein kleiner Laden,
der sich auch zum Bureau eignet, ist 
per sofort oder 1. 10. zu vermiethen. -

Gerechtestraße 16.
Neust. M arkt, Gerechteste 2, l. l.

2 g«t «d!.3mmrM,"L ^
1. Oktober zu vermiethen.
/^ru t möbl. Wohn., 2 Zimm. nebst ^  Burschenge!, v. 1. Oktbr. zu verm., 
a. Wunsch Pferdestall. GerstenÜraße 13.

möbl. Z im m er zu vermiethen. .  ̂ » Leolrsf, Mellienstraße 120. ^L möbl. Zim.,K. u.B. z.v.Bachestr. >3.
^11)öbl. Wohnung nebst Burschengelaß !

zu vermiethen Bachestraße 15. 
Zu erfragen Hof. parterre.
«Lin gut möbl. Zim., m. a. oh. Pension ^ von sofort zu verm. Baderstr. 2 .1.
^S ltllla i'tkN I' Möbl. Zim., Kabinet .p v u z p u u r llr .  u. Burschengelaß zu
vermiethen Tuchmacherstraße Nr. 32.

Mol». Wohnung.
Die von Herrn Hauptmann Dou^arä 
innegehabte Wohnung ist vom 1. 
Oktober anderweitig zu vermiethen.

6. köel. Gerechteste 22.
Ein gut möblirtes

Z im m er
vom 1. Oktober ab zu vermiethen

Säckerstratze 15. ll.
f t tu t  möblirtes Zimmer zu ver- ^  miethen Coppernikusstr. 20.
A l. möbl. Zimmer an eine Dame zu 

vermiethen. Tuchmacherstr. 12, lll.
L^in möbl. Zimmer nebst Kabinet u.

Burschengel. 1. Oktober zu verm. ^ Gerechtestraße 30, Hochpt.
sLin gut möbl. Zimmer zu vermiethen
'L  «rückcnftr. 4. v«.

M M W r »lir» lli,
3. Etage, eine herrschaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör, sowie 
Pferdestall vom 1. Oktober zu verm.

M M U
Bersetzungshalber ist die Wohnung 
des Herrn Hauptmann 8okimmel- 
kennig, von 5 Zimmern, Stall und 
Remise, sofort oder 1. Oktober d. I .  
M ellinstrafte 89, zu vermiethen.

M W t .  U M  3S,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
ist vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei
ILine Wohnung v. 5 Zim. u. Zubeh. 
'L- in meinem neu erbauten Hause v. 
1. Oktbr. z. v. N. I'bomas, Junkerstr. 2.

lliiW Vgsiktk.
Am B rom berger T hor.

Freitag den 17. September: 

mit neuen Abwechslungen.
Zum Schluß:

GroßeAusstattungspantomime betr.
Der Fsrd aus Krisen.

Anfang 8 Uhr. "WE 
_________ Die vlrektion.
Bon heute ab alle Sonnabend abds. 6 Uhr

frische Griih-, Klnt- 
nnd Federwürstchen

empfiehlt Levlam in Luckolpk.^

Schönes Fleisch
emfiehlt die N o ß s c d k ä c h te r e i ,
Cnlmer Vorstadt u. Bäckerstr. 25.

D a / n s i r
in und außer dem Hause

F . m  Lm iüe 8e iin o e g a88,
F r i s e u s e ,

vreitestr. 27 (stalksapotkelee).
Haararbeiten

werden sauber und billig ausgeführt.

FHohnung, best. aus 5 Zimmern, Ent., 
Balkon, Mädchcnstube u. allem 
Zubehör v. l. Oktober z. verm. 

Zu erfragen Schulstr. 7. vt.

2  herrschastlichk U o h n u llg tlt,
1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u.
2. Etage (von sofort) Preis 700 Mk.,
beide bestehend aus 5 Zimmern, Balkon,

Bäckerftraße Nr. 15

RL. IB iS trio l»

Neubau Gerstenstr.
habe noch zu vermiethen:

1. E tag e , 1 Wohnung, 4 Zimmer 
mit Balkon, Badestube und allem 
Nebengelaß; 1 Wohnung, 8 
Zimmer rc. und 
lbtage» 2 Zimmer, Kabinet rc. 

August klogau. Wilhelmsplatz.

Wohnung, «Kr'mL
Balkon rc., alles Sonnenseite, Aussicht 
n. d. Weichsel, z. verm. Baderstr. 2,11. r.

Ei«e Z zillim nige  M h « « llg ,
Albrechtstraße 2, Part., ist versetzungs-

^ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
H Zubehör, 3 Treppen, Culmer- 
 ̂ strafte 20 zu vermiethen für 

> Thäler. R L.

3 . E tage,
l.ouis llslisober. Baderitr. 2.

Ju meinem vlenba» WNHelmS- 
ftadt, Bismarektzenbe. sind ver I. 
Oktober er. noct, zn vrrmiethea:

2 herrschaftliche

W v h n u n g k l i ,
Wenn erwünscht auch Pferdeställe.

Kin großes Kellergeschoß.
4 ^ r t l» i» r  L i e s u l r .

Eine größere und eine kleinere

herrschaftliche W ohllung
von sofort zu vermiethen.

ff!. 8pl!l6i'. Mellienstraße 61.

Cine herrschaftliche W ohnung,
1. Etage, vom 1. Oktober zu verm. 
Gerechteste 7. Näh. Gerstenstr. 14 ,1 l.

I n  schönster Lage der Stadt sind

2  elegante B or-erz im m er
nebst großem Entree und sonst. Gelaß 
von sofort oder später zu vermiethen. 
Näheres in der Exped. d. Zeitung.

von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. 1. iNurrynski.

Großes Zimmer,
1 Treppe, zu vermiethen bei_  ̂«.
Stallung, Remise

u. Burschengel, ist Mellienstr. 89 z. w

Pserdeställe.
Mehrere gut eingerichtete Pferds 

ställe sind noch zu vermiethen bei
« .  Ik«,«-I. Gerechteste 22^

Pferdestall v. i.Oktbr.z.v. Gerstenstr^

Ein Pserdestall
von sofort zu vermiethen. Zu ^  
fragen bei - ^ « > 5

Druck und Verlag vo« Tombrowski  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 217 der „Thoruer Presse"
Freitag den 17. September 1897.

Kaiser Wilhelm als Jäger.
Anläßlich des Besuches Kaiser Wilhelms in 

Ungarn plaudert der „P. Llohd über dieses 
Thema wie folgt: „Ein frischer, gesunder Humor 
würzt fast ausnahmslos, das Jagdvergnugen des 
Kaisers, der auch bezuglrch der ihm nn freien 
Felde gebotenen Kost durchaus nicht wählerisch ist 
und sich — wie dies thatsächlich geschehen — im

äußert . . ,  .
Jägers, wenn es ihm gelungen, eine ganz außer­
gewöhnliche Trophäe zu erbeuten. Als beispiels­
weise Kaiser Wilhelm am 28. September vorigen 
Jahres einen kapitalen Geweihträger seltener 
Stärke und Auslage streckte, telegraphirte er aus 
Rammten, wie allgemein bekannt, sofort in freu­
digster Stimmung an den dürsten von Pleß: 
„Heute habe ich einen Zwa igender geschossen, 
^gen den Deine Plesser SNsche Waisenknaben

Gelegentlich einer der Jagden, die alljährlich 
in Gegenwart des Kaisers auf der Liebenberger 
Domäne des Botschafters Grafen Philipp zu 
Eulenburg abgehalten werden und bei denen 
immer eine große Anzahl Landleute als Treiber 
in Verwendung kommt, befand sich in der Nähe 
S r. Majestät ein Treiber, dem ein Wildschwein 
bart zu Leibe ging. I n  seiner Angst schrie der 
LAere. Landmann: „Majestät, helpt mi. das 
ZZwem bitt mi!" („Majestät, helft mir. das 

!") Selbstverständlich blieb die 
ameflehteLllfe nicht aus.
. ^  der verblüffenden Fertigkeit

Jagdwaffen drängt sich

überhaupt alles, „was auf der Schale geht", 
lediglich Mlt der Kugel zur Strecke. Die bei 
solchen Gelegenheiten benutzte Waffe ist das

fünfEllinwter"freigelassener Spitze, ist 14.7 Gr. 
schwer und wird mittels Blättchenpulver von 
2 6 Gr. getrieben. Seit dem Jahre 1895 benutzt 
Seine Majestät auf der Pürsche auch noch eine 
6 Millim.-Büchse mit einer Ladung von 2,55 Gr. 
Blättchenpulver und einem Geschoß von 32 Millim. 
Länge und 8.7 Gr. Gewicht. Die Geschoßspitze ist 
auf 4 Millim. vom Mantel freigelassen. Die 
Läufe aller Kugelgewehre sind feststehend und 
ziemlich schwer im Gewichte. Auf der Niederjagd 
führt Se. Majestät ausschließlich Flinten Kaliber 
2v — und die mit der Büchse und der Flinte 

Zeit erzielten überraschenden Resultate er- 
M e n . daß die Führung großer Kaliber für

schießen kann""*der wird "auä"m it dem" kleinen 
Kaliber vortreffliche Resultate erzielen, die ,enen 
der großen Kaliber durchaus nicht nachstehen 
brauchen." ___________________________

Provinzialnachrichten.

M e . ^ T  d"e7 S T e ? L n » b L  
stehend aus 16 Morgen Land. zwei Einwoh'ner- 
baurern und einer Windmühle, an einen Kä fer 
aus Czhste für den Preis von 8550 Mk. verkauft 

Übernimmt ein größeres Grundstück und 
bei Moailno. E r bekleidete in 

s E M  bisherigen Orte Elisenau mehrere Ehren- 
"i"ter. wie dasA m t als Gemeinde- und Schul- 
vorsteher u. s. w. Der Reserveunterofstzier und 
Tischlermeister Herr Hellwig von hier ist vom 
konigl. Bezirkskommando in Thorn im Falle einer 
Mobilmachung zum. Rekrutenlehrer -ernannt 
worden. Herr Lellwig der das 45. Lebensjahr 
bereits überschritten, hat sich freiwillig zu diesem 
Amte gemeldet. -  Bei der jetzigen, nicht mehr 
Warmen Temperatur bieten die geräumigen, gegen 
Wind und Wetter Schutz gewährenden Kolonnaden 
rm Gesellschaftsgarten des Herrn von Preetzmann 
Auen angenehmen. Aufenthalt. Der wohlgepstegte 
warten, in dem ein hübscher Saal sich befindet, 
uegt m der M itte der S tadt und ist bequem zu 
erreichen. — Am Ausgang der Thornerstraße, 
U.iUittelbar an der .Post, im Hause des Herrn 

Obermeister Hellwig, ist ein neues Kolonial- 
und Matenalwaarengeschaft eingerichtet worden, 
^br Inhaber ist Herr Kaufmann Bruno Opalka.

unserer S tadt giebt es zur Zeit nur zwei 
srÄ-E' in welchen den Gästen ein Billard zur 
Arfugung steht; es sind dies die Lokale der 
m w /"  Aaul Haberer und Fritz Nerlich. I n

besl Nlän̂ ,lD as wird auch anderswo beobach- 
^">ard wie frühesublllE m ein  nicht mehr soviel
Gestern"braunsp  ̂September. (Verschiedenes.) 
Scheune des EW^n?r. ^ °b n h a u s  nebst S ta ll und

Sch. einen bedeutenden L ^ ^ r a M t  und erleidet 
nriacke des Feuers u? Schaden. Dre Entstehungs- 
w K ? ,I»  7 u r  S » - - .
berichtet wurde, daß si'x i^j b^r vor einiger Zeit
eine Luke auf den gepfl7st-?N B ?d-n°des S ta l lZ  
gefallen w ar und sowohl im, ere ms änße^V er^  
Setzungen davongetragen hatte, ist naü, länaerer 
Krankheit gestorben. - - I n  hiesige" Umaeamd fft 
man mit dem Ausnehmen der K artoM ?, M chü - 
tlg t und sind die E rträge recht befriedigende -

Viele Imker füttern in diesem Jahre ihre Zucht­
stöcke; denn der Honigvorrath ist sowohl bei den 
alten, als auch bei den jungen Völkern nur ein 
geringer.

?  Strasburg, 15. September. (Abiturienten- 
prüfung. Feuer.) Heute fand am Ghmnasium 
die Abgangsprüsung unter Vorsitz des Direktors 
Scotland statt. Der einzige Oberprimaner 
Mantheh erhielt das Reifezeugniß. — Ruchlose 
Hände vernichteten vorgestern auf dem Gute 
Przhdatken drei große Getreidestaken durch Feuer. 
Leider ist die Ermittelung solcher boshaften 
Thäter oft sehr schwer und die Bestrafung zu 
milde.

Schwetz, 12. September. (Der hiesige Rad­
fahrerklub „Heinrich von Planen") veranstaltet 
am 19. d. M. ein Fest, zu welchem etwa 15 aus­
wärtige Vereine Einladungen erhalten haben. 
Das Fest wird hauptsächlich deshalb gefeiert, weil 
die auswärtigen Vereine Bromberg, Culm, Grün­
den; rc. die Gründung des Klubs sehr sympathisch 
begrüßt und ihn im Laufe des Sommers wieder­
holt besucht haben.

Schwetz, 13. September. (Der Turnverein 
„Iahn") hielt gestern sein diesjähriges öffentliches 
Schauturnen ab. zu welchem sich auch Turner 
aus der Nachbarstadt Culm eingefunden hatten. 
Trotzdem die hiesigen Turner sich durch Geschick 
und Tüchtigkeit in ihren Leistungen an allen 
Apparaten auszeichneten, wurden sie doch von den 
Culmer Turnern noch übertroffen.

Graudenz, 13. September. (Abgelehnte Petition.) 
Vierhundert polnische Bürger haben im März 
d. J s .  an den Herrn Bischof in Pelplin eine 
Petition gerichtet, in welcher um Vermehrung 
der polnischen Andachten in Graudenz gebeten 
wurde. Darauf erhielten sie von dem General- 
Bikariat des Culmer Bisthums einen ablehnen­
den Bescheid. I n  diesem Schreiben wird ausge­
führt, daß weder die Korporationswahlen der 
katholischen Kirchengemeinde, noch die zu diesem 
Zwecke angefertigten Wahllisten bei Berücksichti­
gung der oben angeführten Bitte maßgebend sein 
könnten. Ebenso wenig könnten die Unterschriften 
der Petition berücksichtigt werden; diese seien 
massenhaft von einer und derselben Person ge­
schrieben worden und enthielten u. a. Namen von 
Frauen und Kindern. Weiterhin wird in dem 
Schreiben hervorgehoben, daß die Gottesdienste 
ein zu hohes Ziel hätten, als daß man ste be­
nutzen solle, um als M ittel zu politischen Agita­
tionen zu dienen. Im  übrigen sei darauf hinzu­
weisen, daß in der dortigen Pfarrkirche an allen 
Sonn- und Feiertagen polnische Gottesdienste 
stattfänden; ferner, daß bei allen Vesperandachten 
und Prozessionen des ganzen Jahres, mit Aus­
nahme der Fronleichnamsprozession, sowie in den 
Wochentagsmessen lediglich polnische Lieder ge­
sungen würden; daraus sei also zu ersehen, daß 
ein Bedürfniß zur Vermehrung der polnischen 
Gottesdienste nicht vorliege.

Marienburg. 13. September. (Freilegung der 
M arienburg) Der vom Verein für Wiederher- 
llWüum und Ausschmückung der Marienburg in 
die Wege geleitete Plan. die Marienburg frei­
zulegen, hat durch einen jetzt vollzogenen Ankauf 
A"kweltere Forderung erfahren. Das Kaufmann 
Gustav Bertramsche Grundstück. Ecke des Neuen 
Weges, ging für 90000 Mark an den Schloß- 
stsrus über. Desgleichen erwarb derselbe das 
Justizrath Pickering'sche Grundstück am Neuen 
Weg für 24000 Mark.
. Danzig, 13. September. (Verurtheilung.) Der 
frühere Redakteur der „Danziger Neueste Nach­
richten". Herr Edmund Winterfeldt, jetzt Redak­
teur des „Leipziger General-Anzeigers", ist vom 
Leipziger Schöffengericht wegen Beleidigung des 
Buchdruckereibesitzers und Herausgebers der 
„Mittelsächstschen Zeitung", Ernst Hugo Krauße 
in Meißen, zu 2 Monaten Gefängniß verurtheikt 
worden. Die schwere Beleidigung wurde in einem 
mit „Durch Hunger zum Verbrechen" überschriebe- 
nen Leitartikel des Generalanzeigers vom 2. April 
d. I .  gefunden.

Soldan, 11. September. (Flüchtig geworden.) 
Der Bureauvorsteher Johann Keuche! von hier ist 
flüchtig geworden und wird wegen Unterschlagung 
und Urkundenfälschung steckbrieflich verfolgt.

Allenstein, 14. September. (Bestätigte Wahl.) 
Die Wahl des ersten Stadtsekretärs der hiesigen 
S tadt Herrn Geißler zum Bürgermeister der 
S tadt Schwetz ist vom Herrn Regierungs-Präst- 
denten in Marienwerder bestätigt worden.

Argenau, 13. September. (Selbstmord. Dieb­
stahl.) Der Büdner Harke in Jarken schickte 
dieser Tage, nachdem er sich einen Rausch ange­
trunken hatte, seine Frau fort, um Einkäufe zu 
besorgen. Als die Frau nach langer Zeit zurück­
kehrte, fand sie ihren Mann in der Scheune er­
hängt vor. Sie ließ ihn ruhig hängen, besorgte 
ihre wirthschaftlichen Arbeiten und machte erst 
am anderen Tage dem Ortsschulzen die Anzeige 
vom Tode ihres Mannes. — Einer armen 
Wittwe aus Lipie wurden ihre seit jahrelang ge­
sparten Gelder, welche sie in geschlossenem Kasten 
aufbewahrte, gestohlen. Gendarm S . ermittelte 
den Thäter, ein Bürschchen von 18 Jahren, welches 
das ganze gestohlene Geld, 150 Mk., noch besaß. 
Die Freude der Bestohlenen war natürlich groß.

Jnowrazlaw, 14. September. (Sokoltag. 
Personalnotiz.) Der am letzten Sonntag hier ab­
gehaltene Sokoltag hatte nur ungefähr 100 aus­
wärtige Sokols herbeigelockt, und der anhaltende 
Regen verhinderte die Ausführung der Turn­
übungen. Der „Dziennik Kujawski" schreibt, der 
Sokoltag sei gänzlich stumm gewesen, denn der 
Herr Oberpräsident habe seine Erlaubniß nur 
unter der Bedingung „ertheilt, daß die Sokols 
nicht in Uniform aufträten, daß kein Umzug statt- 
finde und daß keine Ansprachen gehalten würden. 
Die Begrüßung der versammelten Sokols im Hotel 
Viktoria habe einen trüben Eindruck gemacht, 
denn der Vorsitzende, Dr. Krzhminski, habe sich 
auf die Verlesung des betr. „Ukases" und auf die 
Worte „wir begrüßen Euch herzlich" beschränken 
müssen. Dieser stumme Gruß habe seinen Eindruck 
auf die Herzen der Sokols nicht verfehlt. — 
Der Direktor der hiesigen königlichen Saline und 
des fiskalischen Bergwerks, Herr Äergrath Besser,

tritt am 1. Oktober in den Ruhestand. Herr B. 
ist seit 25 Jahren, seit dem Bestehen der Saline, 
deren Leiter.

Gnesen, 13. September. (Zu dem beabsichtig­
ten Krankenhausban) hat ein Wohlthäter von 
hier, der nicht genannt sein will, dem hiesigen 
Vaterländischen Frauenverein 10000 Mk. über­
wiesen.

i Posen, 15. September. (Rücktritt des Polizei 
Präsidenten von Nathusius.) I n  der heutigen 
Stadtverordneten-Sitzung bestätigte Oberbürger­
meister Witting, daß der Polizeipräsident von 
Nathusius wegen andauernder Kränklichkeit in 
den Ruhestand tritt. Die Versammlung beschloß, 
dem scheidenden Präsidenten, der auch Vorsitzender 
der Einkommensteuer-Einschätzungs-Kommisston ist, 
eine Adresse zu übersenden. Als Nachfolger des 
Herrn von Nathusius wird der Landrath des 
Kreises Posen-Ost, Baarth. genannt.

Ans der Provinz Posen, 14. September. 
(Uebergaug des polnischen Großgrundbesitzes in 
deutsche Hände.) Nachdem in den letzten sechs 
bis neun Monaten nur vereinzelt polnischer 
Großgrundbesitz von der Ansiedelungskommission 
angekauft worden oder in deutsche Hände über­
gegangen ist — vor mehreren Wochen kaufte 
sogar ein polnischer Magnat im Kreise Posen- 
West noch 930 Hektare von einem deutschen Land­
wirth — vollzieht sich jetzt der Uebergaug polni­
schen Großgrundbesitzes in deutsche Hände wieder 
in schnellerem Tempo. So hat der bekannte 
Polenführer S tanislaus von Chlapowski vor 
etwa 14 Tagen 330 Hektare an einen deutschen 
Rittergutspächter verkauft. Die Ansiedelungs­
kommission erwarb am 9. September im Kreise 
Wongrowitz 540 Hektare, und zwar das Rittergut 
Miloslawice, bisher Herrn von Bilazewski ge­
hörig. Ebenso sind in den letzten Wochen in der 
Gegend von Ostrowo zwei polnische Rittergüter 
mit zusammen etwa 650 Hektar von deutschen 
Landwirthen aufgekauft worden. I n  seiner 
Nummer vom 12. September theilt nun der 
„Goniec" mit, daß das Rittergut Marcinkowo im 
Kreise Znin, jetzt noch im polnischen Besitz, binnen 
kurzem einen deutschen Herrn haben werde. Vor 
kurzem hatte auch der „Goniec" zwei andere 
polnische Rittergüter namhaft gemacht, welche 
über kurz oder lang in deutschen Besitz übergehen 
werden. Wenn nun auch in diesem Jahre die 
polnischen Großgrundbesitzer in der Provinz Posen 
insgesammt etwa 1400 bis 1500 Hektare aus 
deutschem Besitz zurückgekauft haben, so sind doch 
in den neun Monaten dieses Jahres schon über 
2500 Hektare polnischen Landes in deutschen bezw. 
staatlichen Besitz übergegangen. Bei Schluß des 
Jahres werden die Polen in der Provinz Posen, 
auch wenn sie noch so günstig abschließen, aller­
mindestens wieder 1800 Hektare Großgrundbesitz 
verloren haben.

Blitz getroffen stehen, schaut mich interessirt 
an und folgt mir dann eine Weile."

„Ist das alles?"
Ein Seufzer ist die Antwort.
„Wir sind uns von da an öfters be­

gegnet . . .  Er muß in unserer Nähe wohnen. 
Und immer schenkt er mir die gleiche Auf­
merksamkeit."

„Und darum liebst Du nun gleich schon 
so blindlings drauf los?"

Grete schüttelte bedenklich das um ein 
ganzes Ja h r  ältere Haupt, Käthes B lau­
augen aber hoben sich schicksalsergeben zur 
Zimmerdecke empor.

„Was willst Du . . .  es giebt eine Liebe 
auf den ersten Blick."

„Ich wünschte, Herz, ich könnte Deinen 
Verehrer einmal sehen," meinte Grete jetzt 
lebhaft. „Ich, bei meiner Erfahrung würde 
Dir gleich sagen, was an ihm ist."

Hm! Die Idee schien Käthe nicht übel. 
Aber ehe sie darauf antwortete, warf sie 
einen prüfenden Blick auf die Freundin, dann 
besah sie ihr eigenes Bild im gegenüber- 
hängenden Spiegel, und nun lächelte sie zu­
frieden. Selbstverständlich blieb sie Siegerin 
— schon allein ihres schönen Haares wegen. 
Das war ja einzig in der ganzen Stadt.

„Weißt Du was, Grete?"
„Nun?"
Käthe setzte eine Gönnermiene auf.
„Wie w är's gleich jetzt mit einem Spazier- 

gang? Um die Mittagsstunde ist die beste 
Zeit, ihn zu treffen."

Natürlich war die Freundin damit ein­
verstanden. Ih re  Neugier war gewaltig rege. 
Unter Lachen und Scherzen wurde Toilette 
gemacht, wobei Kleiderbürste und Parfüm- 
fläschchen die Hauptrollen spielten . . . dann 
ging's hopp, hopp, die Treppe hinunter.

*  *
*

Wenn er nun blos kommen möchte und 
wenn er nur auch das gleiche Interesse für 
sie zeigen würde, wie bisher, dachte Käthe, 
deren größte Sorge es war, daß sie sich am 
Ende vor ihrer besten Freundin blamieren 
könnte.

Lokalnachrichten.
Thor«, 16. September 1897.

— (P e rso n a lie n .)  Der Regierungs- und 
Forstrath Schede in Marienwerder ist zum Ober­
forstmeister ernannt und an die Regierung in 
Posen, der Regierungsrath Ulrich in Marien­
werder vom 1. Oktober in gleicher Amtseigen­
schaft an die königliche Regierung in Merseburg 
versetzt.

— (Eise n b a h n - B e t r i e b s - I n g e n i e u r e )  
sollen künftig jene Beamte heißen, die den Vor­
ständen der größeren Eisenbahn - Betriebs-, Ma­
schinen- und Werkstätten - Inspektionen, soweit 
ihnen nicht Regierungsbaumeister zugetheilt sind. 
beigcgeben sind. Es sind mittlere technische Be­
amte von besonderer Tüchtigkeit und dienen als 
erste technische Hilfskräfte und zur Vertretung. 
Die Betriebsingenienre haben zuvor eine Prüfung 
abzulegen.

— (A n s te llu n g  von  P o s ta s s is te n te n .)  
Diejenigen Postassistenten aus der Klasse der 
Zivilanwärter, welche bis einschließlich 4. Mai 
1893 die Postassistentenprüfung bestanden haben, 
oder denen anderweit das entsprechende Dienst­
alter beigelegt ist. werden zum ersten Oktober 
etatsmäßig angestellt werden.

Verhängnisvolles Blond.
Humoreske von H. E r l i n  (Berlin).

----------  (Nachdruck verboten.)
„Hör mal, Käthe — Du siehst aus, als 

wärst Du verliebt!"
„Ach!" staunte Fräulein Käthe ebenso ge­

schmeichelt, wie überrascht. „Woran merkt 
man's denn . . .?"

„Na, weißt Du, wo ich selber zweimal 
unglücklich verliebt war, werd' ich doch die 
Sache kennen!" Die Freundin lächelte über­
legen. „Also hat Vetter Karl doch noch . . ."

„Was — der?!" Entrüstet fuhr sich die 
kleine Siebzehnjährige mit beiden Händen 
nach dem wundervollen Haar, dessen goldiges 
Blond Vetter Karl schon als Prim aner be­
sungen hatte. „Ich soll einen Menschen 
lieben, der zweihundert Pfund wiegt und der 
seinen Heirathsantrag mindestens folgender­
maßen anfängt: „Liebes Kind, mir einen 
Korb zu geben, wäre eine Geschmacklosigkeit, 
die ich Dir nicht zutraue!" . . . Na, ich 
danke! Es giebt ja, Gott sei Dank, noch 
andere M änner!"

Grete konnte dem nicht widersprechen.
„Wer ist's denn aber?" forschte sie neu­

gierig.
„Paß 'mal auf!" dabei rückte Käthe dicht 

an die Freundin heran. „Neulich — es reg­
nete gerade sehr — kehre ich aus der 
Musikstunde heim. Plötzlich begegnet mir 
ein Herr . . . groß nnd schlank war er . . . 
kaum sieht er mich, so bleibt er wie vom

M unter plaudernd, aber vor Erwartung 
aufgeregt, schritt sie an Gretes Seite einher, 
zuweilen zaghaft umherspähend.

Was war das nur heute? Er ließ sich 
wirklich nicht blicken. Und sonst war sie ihm 
um diese Zeit mit fast regelmäßiger Pünkt­
lichkeit begegnet.

Plötzlich ein kleiner, unterdrückter Auf­
schrei und ein Freundschaftskniff in Gretes 
Arm.

„Ach . . .  Du!"
Dank ihren Erfahrungen verstand Grete 

sofort.
„Wo denn?"
„Dort!"
Den beiden Mädchen kam ein sehr sorg­

fältig gekleideter, hochgewachsener junger 
Mann entgegen.

Ttr . . .
Käthe nickte und bemühte sich, ein Vor­

theilhaftes Gesicht zu machen, indem sie sehn­
süchtig schmachtend vor sich in die Weite 
schaute.

Als er ihr aber dicht zur Seite vorüber­
ging, senkte sie erröthend das Köpfchen. 
Vorher hatte sie noch die Genugthuung, zu 
bemerken, wie ihn ihr Anblick auch diesmal 
fesselte, sodaß er in fast auffälliger Weise 
stehen blieb.

„Na, da hast Du's nun!" Das verliebte 
Blondchen triumphirte.

„Wie mag sich der Arme schon in Sehn­
sucht nach mir verzehrt haben! Ob er uns 
wohl folgt?"

Grete, als die weniger Betheiligte, wagte 
etwas um die Ecke zu lugen.

„Wahrhaftig, er hat umgedreht und 
kommt uns nach."

Käthe preßte die Hände auf das pochende 
Herz.

„Der liebe Mensch! — Wie findest Du 
ihn?"

„M ir wäre er zu fix und fertig! Zu ge­
schniegelt und zu gebügelt! Einen ernsten 
Beruf hat der nicht."

Aha! Neidisch! . . . Natürlich behielt die 
kluge, kleine Siebzehnjährige diese Folgerung 
für sich.

„Vielleicht ein Künstler", vermuthete sie. 
„Wissen möcht ich nur, wie er's möglich 
macht, sich mir zu nähern."

„Sehr einfach! Wenn ihm wirklich etwas 
daran liegt," Grete betonte das besonders 
. . . „dann wird er eben versuchen, Deine 
Adresse zu erfahre», um Dir zu schreiben."

Schon kostet Käthe im Stillen die ganze



Wonne, ihren ersten Liebesbrief zu erwarten, liche 
als sie mit einem Male krampfhaft die Hand 
der Freundin umklammert und nach der 
anderen Straßenseite deutet.

„Da . . . o Gott, Grete, hilf m ir! Vetter 
Karl!"

Wahrhaftig! Die rothe Studentenmütze 
möglichst vermögen aufgesetzt, kam er mit 
jener Behaglichkeit, die allen schwer wiegen­
den Persönlichkeiten eigen ist, dahergeschleudert.

„Grete . . . wenn der uns sieht, kommt 
er rüber und . . . dann ist's aus . . . dann 
denkt der andere, ich hätte schon einen 
Bräutigam."

Grete lachte hell auf.
„Du . . . schau . . .  er guckt rüber . . ."
„Schnell in einen Laden!" kommandirte 

Käthe und steuerte auf das erste beste Hand­
schuhgeschäft los. So, Gott sei Dank, die 
Klippe wäre umgangen. Es kostete freilich 
ein Paar neue Handschuhe, außerdem lag die 
Möglichkeit vor, nunmehr dem geheimniß­
vollen Fremden zu entgehen — aber immer­
hin noch besser, als für Vetter Karls Braut 
gehalten zu werden.

Als die beiden Freundinnen das Geschäft 
wieder verließen, war die rothe Studenten­
mütze nirgends mehr zu erblicken. Käthes 
Bewunderer aber schritt noch wartend auf 
und ab.

Nun, deutlicher konnte er sein Interesse 
nicht wohl zeigen! Für heute war viel er­
reicht ; jetzt galt's schnell den Heimweg anzu­
treten.

Da Grete mit der Pferdebahn fahren 
wollte, verabschiedete sie sich bald, nicht ohne 
vorher der Freundin das Versprechen abge­
nommen zu haben, sie sofort zu benach­
richtigen, falls ein Brief oder Bouquett ein­
treffen sollte.

Etwas außer Athem erreichte Käthe end­
lich ihre Wohnung. Ehe sie ins Haus trat, 
schaute sie sich ein wenig um — o freudiger 
Schreck! Dort stand „Er" und sah sich die 
Hausnummer an.

Heimlich lächelnd zog sie die Thüre hinter 
sich zu.

War das romantisch!
Kaum aber war sie die erste Treppe 

emporgeeilt . . . was hörte sie da?
Es wurde an das Fenster des Portiers 

gepocht, und dann fragte eine tiefe, männliche 
Stimme, wer die Dame mit dem schönen 
blonden Haare sei, die soeben hier einge­
treten wäre . . .  ob sie im Hause wohne . . .

Mehr brauchte Käthe nicht zu vernehmen.
Ihre Pulse flogen . . . Jetzt kam es so, wie 
es in den Romanen stand und wie's modern 
war. Anonyme Blumensendungen. . . Heim-

Briefe . . . Antworten . . . endliche 
Entdeckung . . . Stürme . . . Selbstmord­
gedanken . . . glückliche Vereinigung und 
schließlich eine Villa am Comersee.

O Liebe . . . o Jugend! — o armer, 
verleugneter Vetter K a r l ! ! ---------------------

Am nächsten Morgen stand Käthe schon 
sehr früh auf, um die erste Post nicht zu 
versäumen. Doch der erwartete Brief war 
nicht eingetroffen.

Minna, das Dienstmädchen, mußte ins 
Vertrauen gezogen werden, im Fall nämlich 
ein Strauß abgegeben wurde.

Da endlich — gegen Mittag — belohnt 
sich Minnas Lauern an der Entreethüre. 
Der Stephansjünger brachte wirklich einen 
lilafarbenen Brief von unbekannter Hand für 
Fräulein Käthe.

Der erste richtige heimliche Liebesbrief!
Fast scheute sich das verliebte, kleine 

Blondchcn, ihn zu öffnen . . . Von ihm war 
er sicher: Was er enthüllen mochte . . .? 
Ih r  Schicksal? Des Geliebten Namen?

Ja , seinen Namen wenigstens! Endlich!
Langsam, feierlich öffnete sie nun das 

Kouvert und entfaltete den Bogen mit der 
klar leserlichen Handschrift.

„Sehr geehrtes Fräulein," begann der 
Brief. Ein wenig poetischer hatte Käthe die 
Anrede erwartet, aber . . . weiter!

„Sehr geehrtes Fräulein!
Endlich hat ein Zufall mir gestattet, Ihren 

werthen Namen zu erfahren, und so wage 
ich, Ihnen freimüthig zu erklären, weshalb 
mich Ih r  Anblick derartig überraschte, daß 
ich Ihnen mit meiner offenkundigen Bewun­
derung fast lästig wurde.

Ih r  wundervolles Haar, verehrtes Fräulein, 
mit der selten schönen, blonden Farbe ver­
anlaßte mich, mich Ihnen zu nähern. Ich 
bin nämlich Haarkünstler von Beruf und ein 
junger Anfänger dazu. Die Möglichkeit, dem 
Haar künstlich eine Farbe zu geben, die der 
Ihren gleichkommt, verehrtes Fräulein, müßte 
mein Geschäft zur Blüte bringen. Trotz 
aller Aufmerksamkeit habe ich nicht festzu­
stellen vermocht, ob die Farbe Ihres Haares 
echt oder künstlich ist. Und daher fasse ich 
nun Muth . . . Sie haben solch liebens­
würdiges Gesicht, verehrtes Fräulein, sonst 
hätte ich's nicht gewagt . . . und bitte Sie, 
mir unter Zusicherung vollster Diskretion 
mitzutheilen, ob Ih r, dieses herrlich leuchtende 
Blond echt oder künstlich ist. Durch freund­
liche Nennung des Mittels, dessen Sie sich 
eventuell bedienen, würden Sie sich einen 
strebsamen Geschäftsmann ewig zu Dank und

selbstverständlich zu unentgeltlicher Lieferung 
des Präparates verpflichten.

Hochachtungsvollst und ergebenst 
Kasimir Bendel."

Hier sank Käthe der Brief aus der zittern­
den Hand.

Erstarrt lehnte sie am Tische.
Das . . .  das mußte sie erst fassen! Das 

war fürchterlich! Ö, über solchen Sturz aus 
dem Himmel der . . . Ach, Unsinn! Liebe 
war das nie gewesen! Aber schaal und öde 
war doch das ganze Dasein, und die Männer­
welt taugte nichts! Ach, diese Enttäuschung! 
Was nur der Grete sagen? Hätte sie nur 
gleich sterben können.

Und Käthe senkte den wahrhaft echten 
Blondkopf tief auf die verschlungenen Hände 
hernieder, und ihre Thränen flössen bitterlich.

Lange, lange verblieb sie so.
Dann aber hob sie das Gesichtchen wieder 

wie eine Blume nach dem Regen. Und 
während sie am Ofen ihres kleinen Zimmers 
niederkauerte und zusah, wie die Flammen 
den Brief ihres „Verehrers" langsam ver­
kohlten, verdrängte ein Hoffnungsschimmer 
die letzten Thränenspuren in ihren Augen.

Ob Karl wohl . . .? Der Arme! Ihn  
hatte sie verleugnen können, um — um . . . 
Ja , Vetter Karl war ganz gewiß ein anderer 
Mensch, und sie hatte ihm vielleicht großes 
Unrecht gethan. Manchmal war er doch sehr 
nett zu ihr, und dann überhaupt . . . Sie 
nahm sich vor, ihn heute Abend, wenn er 
kam, bedeutend besser zu behandeln.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Berlin, 15. September. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 419 Rinder, — Kälber, 2155 
Schafe. 9860 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder :  
Ochsen: 1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt — bis — r 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —: 4. gering ge­
nährte jeden Alters -  bis - .  -  Bullen: i voll- 
fleischige. höchsten Schlachtwerths — bis — - 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
— bis —; 3. gering genährte 43 bis 48. — Färsen 
und Kühe: 1. ») vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtw erths-bis-; d) vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens 7 Jahre alt — bis —; 2. ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
lungere — bis —; 3. mäßig genährte Färsen und 
Kühe 49 bis 53; 4. gering genährte Färsen und 
Kühe 43 bis 48. — Kälber :  1. feinste Mast­
kälber (Vollmilchmast) und beste Saugkälber 68 
bis 71; 2. mittlere Mastkälber und gute Saug­
kälber 63—67; 3. geringe Saugkälber 56 bis 62; 
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) 38 bis 
45. — Schafe:  1. Mastlämmer und jüngere 
Masthammel 60 bis 61; 2. ältere Masthammel 
54—58 : 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe) 46—52; 4. Holsteiner Niederungsschafe
— bis —; auch pro 100 Pfund Lebendgewicht 26
bis 32 Mark. — Schweine: Man zahlte für 
100 Pfund lebend (oder 50 Kilogr.) mit 20 PCt. 
Tara-Abzug: 1. vollfleischige, kernige Schweine 
feinerer Rassen und deren Kreuzungen, höchstens 
1'/« Jahre alt: s.) im Gewicht von 220 bis 300 
Pfund 59 bis 62; d) über 300 Pfund lebend (Käser) 
61 bis 62; 2. fleischige Schweine 56 bis 58; 3. gering 
entwickelte 56 bis 59; ferner Sauen 52 bis 54 Mark. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: Vom
Rmderauftrieb blieben etwa 125 StÄck unverkauft.
— Kälberhandel: Verlief ruhig. — Ungefähr 1000 
Schafe fanden Absatz. — Der Schweinemarkt ver­
lief ruhig, verstaute aber zum Schluß, sodaß kaum 
ganz ausverkauft wird.

Königsberg .  15.September. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 165000 
Liter, gekündigt 155000 Liter, unverändert. Loko 
nicht kontingcntirt 44,50 Mk. Br.. 43,80 Mk. Gd.. 
—,— Mk. bez., September nicht kontingcntirt 44,20 
Mk. Br.. - . -  Mk. Gd.. - . -  Mk. bez.

Schwerhörigkeit. — Eine reiche Dame, welche 
durch Dr. Nicholson's künstliche Ohrtrommeln von 
Schwerhörigkeit und Ohrensausen geheilt worden 
ist. hat seinem Institute ein Geschenk von 20000 
Mk. Übermacht, damit solche taube und schwer­
hörige Personen, welche nicht die Mittel besitzen, 
sich die Ohrtrommeln zu verschaffen, dieselben 
umsonst erhalten können. Briefe wolle man 
adressiern: A. T. Hake, Sekretär, 22, St. Beide 
Street. London, 2. 6.

"L" s-iöenrkik.
Sammt-. Plüsche u. U-Ivets liefern d ir-— 
an p rivate . Man verlange Muster von

^  von klten L  K6U888N, Vrefslkl,
k'abrik und Handlung.

Bekanntmachung.
Zur anderweiten Vermuthung des 

Gewölbes Nr. 8 im hiesigen Rath­
hause für die Zeit von sofort bis 
1. April 1900 haben wir einen Bie- 
tungstermin auf
Sonnabend, 18. September er. 

mittags 12 Uhr
im Amtszimmer des Herrn S tadt­
kämmerers (Rathhaus 1 Treppe) an­
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden.

Die der Vermietung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können in 
unserem Bureau I während der Dienst­
stunden eingesehen werden.

Dieselben werden auch im Termm 
bekannt gemacht. Jeder Bieter hat 
vor Abgabe eines Gebots eine Bie- 
tungska'ution von 15 Mk. bei unserer 
Kämmerei-Kasse einzuzahlen.

Thorn den 10. September 1897. 
Der Magistrat.

Ä'-ro/srr-n,

HerreuGarderobk»
in größter Auswahl.

l l .  l o r n o v l .

V ivlitts
für Mnfchinrndrschrr:
Haar-Treibriem en,

Ws" Baumwoll-Treibriemen,
M" Kernleder-Riemen»
M" Mafchinen-Oele»
M " Konsistente Maschinenfette» 
M" Haus- u. Gummischläuche,

Armaturen, Schmierbüchsen, 
Gummi- u. Asbest-Packungen,

M" Lokomobil-Decken.
Dreschmaschinen-Decken. 

M" Ravspläne.
M "  Kieselguhr - Wärmeschutzmasse 
l E "  zur Bekleidung von Dampf- 

kesseln und Röhren empfehlen

llodam L Kv88lvr,
Danzig.

OnolkumläM, lMleumtWietik,
ferner

ILixtkrltzr um! kovpkllitzlitzr ldiiole»i«lllbl'jkllte
emxüeklt

L r T R 'l  ^ i L t l l o i R z  Iliorn, M tzläät. llllankt 23

lletectiv-liirtitutl
unä /W8kunfl6i 

ur t  rr.
Xankmännigelie ^U3knnft ant alle klärte. LiunieluinA von l'orde- ^ 
runden jeder ^.rt. kersonal-^-Usknntt über Vermögenslage, Obarakter, ^  
laebensvveise, Vorleben etc. (bei Verlobungen, Engagements, .̂uk- » 

nabme in Vereinen etc.) L.
Lrwittelung versebollener kersonen. — Leobaebtungen von kersonen^ 

und unauffällige Verfolgung auf Leisen. 
Vertrauenssaeben, Angaben und Oesuebe jeder ^rt. «

Besorgung und Erledigung aller nur denkbaren Vertrauen sauge- r* 
legenbeiten und Anfragen.

Lenrtbeilung des ObaraKters .lemandes naeb Handsebrift.
Llan wolle sieb dieserbalb xeneigtest an uns wenden und 

gefälligen Anfragen küokporlo beifügen.

pnoopekle gnstio unä fnsnko
krel8e m ü s s e t .  I» keksrenLei«.

Mtock- WmiMrkt,
A .G . ,

Lieferantin vieler Militär- u. 
Staatsbehörden.

Fahrräder allerersten Ranges» sehr leichter Gang.
Vertreter: V. peling's Viwe.,

Maffrn- und Fahrradhandlung. Thorn, Gerrchtestrahe 6.

Unsere Campagne
beginnt am

Dienstag dea 21. Sc-tenihtt.
Die Annahme der Arbeiter findet am M ontag den 

!V> Septem ber m orgens 8 Uhr statt.
Legitimationspapiere, sowie die Karten für Jnvaliditäts- 

nnd Altersversicherung sind mitzubringen.
Arbeiter unter 21 Jahren müssen ein Arbeitsbuch ausweisen.

L i L v l k « i r L » K » ^ L l L  0 » » L i » » 8 « r V .

W

Einladung zum  B ezu g
Jahrgang. der Jahrgang XX.XIN. ^UMtMlM-AitlllU.

^  Seit 23 Jahren  tritt die „Staatsbürger-Zeitung", unabhängig ^  
nach jeder Richtung hin, für die heiligsten Interessen des deutschen 

^  Volkes und Vaterlandes ein. ^
^  w e r die „Staatsbürger-Zeitung" kennt, wird ihr das Zeug- ^  
E  niß nicht versagen, daß sie unerschrocken den Kämpf gegen die ^  

unserm Deutschthum feindlichen Mächte aufgenommen und durch- E  
^  geführt und eine Gesundung unserer wirtschaftlichen Verhältnisse ^  
^  anzustreben, bemüht ist, namentlich eine Stärkung des produktiven E  

Mittelstandes in Stadt und Land. Und daß ihr Streben kein ganz ^  
^  vergebliches gewesen, dafür zeugen die Thatsachen. ^
^  Die „Staatsbürger-Zeitung" erscheint wöchentlich zwölfmal — ZA 
^  zweimal täglich. — Die mit den Abendzügen versandte Abend- d  

Ausgabe enthält neben den neuesten publizistischen Mittheilungen A ß  
^  ein interessantes Feuilleton, sowie einen ausführlichen Lourszettel Atz 
^  und Handelstheil. Die Morgen - Ausgabe bringt alle bis 2 Uhr ^  
^  früh eingehenden Nachrichten; sie enthält tägliche Leitartikel, ^  

neueste politische und Lokalnachrichten, spannende Romane, Gerichts- ^  
^  Verhandlungen u. s. w. Außerdem werden der „Staatsbürger- ^  
^  Zeitung^ unentgeltlich beigelegt die Verlosungslisten sämmtlicher 
^  an hiesiger Börse gehandelten verlosbaren Werthpapiere nebst ^  

Restantenlisten, und die als Sonntags - Beilage e rsch e in en d es  
Novellen-Zeitung: ^

"H „D ie Frauenw elt", W
^ die neben spannenden Erzählungen belehrende Aufsätze, Räthsel Atz 
^ und Rösselsprünge rc. bringt. ^

 ̂K M an abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung" mit „Frauen- W  
^  welt" zum preise von H Mk. 50 p f . pro CZuarlal bei allen Post- sM  
E  anstalten des In -  und Auslandes, sowie in Berlin monatlich ^  
^  für 1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger Austragung, 1 Mk. 60 Pf. bei Atz 

H zweimaliger Austragung bei allen Zeitungs-Spediteuren und in der Atz
E Geschäftsstelle, M .. Kerlin, Lindrnstr. 69. M

^  WM" Probrnrrrrrrner» unentgeltlich. ^

, sür
! Königliche Kehörden und den! 

Magistrat Thorn
in Vi und V2 Bogen 

sind stets vorräthig.
6. vMbl'0V8ki'8 kuedliruekertzi. 

Katharinenstraße 1.

Die beim Brande
durch Wasser leicht beschädigten 
Sachen, als:

garnirte und ungarnirte 
Hüte, Sonnenschirm e, 
Tücher, Kapotten, Schleier, 
Korsets, Handschuhe rc. 

werden zu llllkrdilligsten Preise«
schnell ausverkauft 

NIInn» U»ek,Lltst.KsrIit I2.
B erliner

- U .

von l. Klobig-Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten.

I L
Ikoru, Oeroektestr. 2.

Uur allein Photograph des
deutschen Offizier- u. Beamten-Vereins. 

— Mehrfach prämiirt. —

k. Loldenslei'n, Thorn
empfiehlt

Kupferkessel und Kasserollen, 
P u m p e n s t i e f e l ,  

Sauge- , ,. d Druckpumpen.
KUahag.-Wäschespind, Sopha, Stühle 

rc. z. verk. Neust. Markt 18,1.

L0 8 V
zur Schneidemühler Pferdelotterie,

Ziehung -am 9. Oktober, HaUp^E 
winn i. Werthe v. 10000 Mark, 
ä 1,10 Mk.,

zur M etzer D om bau-G eldlotE er '
Hauptgewinn 50000 Mk., ^ 
vom 1 3 .-1 6 . November d. xZs... 
ä 3,50 Mk.

sind zu haben in der « «r »
Expedition der,Thorner Presst .

Druck und Verlag von C. D o mb r o w s k i  in Thorn.


